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Nx. 558. Mittag Ausgabe. Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 28. November 1867. 
t ü n d. Abgeordneten der neuen Provinzen empfinden darüber, daß ſie an der Geſetz⸗] lichen Verſtande geſetzt haben, wenn die Verf in der Paulskirche die 
0. K 0 he, ie hr andlu gebung eines Oroßfiaates miteirten, nch bis zu einem äußerten Maße ler. Frage, ob in die deutfce Serfaflung zu. eden ei, vie Abgeordneten tännen 
J. R. U. Dtags⸗ erh ngen. unterdrücken? Welche Wirkung ſoll es haben, wenn Schwierigkeiten, die man wegen ihrer Meinungen oder wegen ihrer Aeußerungen nicht verfolgt 

Berlin, 27. November. längſt überwunden gut, fortdauern in ihrer gehäligften Geſtalt, in der werden, nur mit der allergeringſten Majorität zu Gunſten der „Aeußerungen 

2 7. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. Verfolgung gegen einzelne Abgeordnete! Weſchen Eindruck ſollen derartige entſchieden worden ist. Gerade weil 1848 in der Paulskirche dieſe ＋ 
N Eröffnung 104 Uhr. Die Bänke des Haufe und die Tribünen find ſtark e ee er Ha ehe e A der das un ee ne A — ea 5 "ab * 
E innert 5 men können, AR en, bie un 0 „unſere] meier es mit der öffentlichen Mor glich geha „ die 
9 — Graf 9 Sehr. b. d. Hepdt, Graf zur Lippe, v. Selchow, neue Stellung zu vertheidigen. Dazu iſt vor Allem nötbig, daß die Regie⸗ Tridüne zu einer Freiftätte zur Begehung von Injurien und Verläſterungen 


arck. b De 5 ı } € 
j ie ei : rung ſich in Uebereinſtimmung befindet mit dem Lande und deſſen Vertretung, anderer nen rade deshalb hat auch die preu Regie⸗ 
S ai A — N "von der 95 1 Cami bank fie auf allſeitige Unterſtützung rechnen kann. Wir glauben mit Ci rung del der Mobifon Delete edel, in de — — Aang das 
Fr Borberatpung wird am nächſten Montag mit der G aldi bringung unſeres Antrages eine Pflicht zu erfüllen; wir erwarten aber bon einmal angenommene Wort „Aeußerungen“ in „Meinungen“ zu verändern. 
Ba b 22 — = zuvörderſt die Etats der Domänen, der Sorftveri: l ds der Maſorität dieſes Hauſes und der R'gierung, daß fie zuſammen mit uns Man iſt ſich alſo dieſes Unterſchiedes 48 volkommen bewußt geweſen. In der 
und der Bank in Angriff nehmen. x RAUM pereit ift, ein Aergerniß zu beieitigen, zu beſeitigen eine neue Duelle zu Zer⸗ preußiſchen Verfaſſung ſteht das Wort Meinung, die preußiſche Regierung 
Finanzminister d. d. Hey dt legt einen Geſetzentwurf, betreffend die Ueber, würſniſſen des preußischen Staates. (Beifall) une bat niemals die Anſicht vertreten, daß die Worte Meinungen und Aeußerun⸗ 
nahme der nach Art. 8 und 9 des Wiener Friedensvertrages vom 30. Octobe Abg. Dr. Löwe (gegen den Antrag): Zwiſchen den eindringlichen Wor⸗ gen identiſch ſeien. Was die Literatur in Beziehung auf dieſe Auslegung zu 
1864 von den Eibherzogthümern an das Königreich Dänemark zu 3 Pa 8 — Gebrteeang n ee 1 ‚ur Tage 3 ft bi jetzt in diefem Haufe nicht benutzt worden. Ich 
{ ; er „ er meine an Frage, ein paar Worte er ſagen. b 
re 7 a be. den die Chen 5 e 5 liegt eine Thatſache, die ich erſt conſtatiren muß: die Anweſenheit des] Die Frage der Stellung — Abgeordneten trat natürlich zuerſt hervor, 
niſchen Sand Uberne men m auf 21,750,000 ee Thal 20 fin t.] Herrn Juſtizminiſters und ſein Schweigen. (Hört! Hört!) Der als im Jahre 1789 die assemblée nationale mit einer ganz beſonderen Stel⸗ 
Nachdem di köümer hen Monarchie ennderielbt und finn Herr Juftisminsitee bat die Dreiſenden Worte des Borrebners mit Säweis lang berieben wurde. (Redner geht uu die verſchedenen Stadien bet. fran⸗ 
Stell von ihr a oetennt find Pi bi 8 * n ne gen beantwortet, ein beredtes Schweigen, meine Herren, ſo beredt, wie wir es zöſiſchen Redefreiheit der Abgeordneten durch; die Verfaſſung von 1791 ent⸗ 
zutage i 0 Wir — 5 l An von Preußen a jemals von dem Herrn Juſtizminiſter gehört haben. (Heiterkeit und Beifall] hielt darüber die Beſtimmung, daß „die Vertreter der Nation für das, was 
Das Haus tritt in die TO. ein. Vorberath über die vom Abg. links.) Der Unterſchied zwiſchen dor Anſchauung des Herrn Vorredners und ſie in Ausübung ibrer Function gefagt, geſchrieben oder gethan bätten, nicht 
Lasker beantragte Declaration des Art. 84, (Der Abg. Tweſten if im] Derienigen, die bie alte Erfahrung in Preußen miigemadebaben im natürlich. verfolgt werden könnten“; dic darauf folgende Berfaſfung erklärte nur 
Haufe nicht anweſend.) r der dee Die Herren aus den neuen Provinzen balten ſehr Vieles für möglich, ſie opinions der Abgg. für ſtraffrei (1795 wurde wieder die alte Faſſung berges 
er Antrag des Abg. Lasker laulet: hoffen und erwarten Vieles, wo wir jagen: Unter dieſem Zuſtande der Dinge|itelt), Man unterſchied alſo ſchon damals weſentlich zwiſchen Aeuberung und 
Geſetz betreffend die Declaration des Art. 84 der Verfaſſungs- Urkunde g, Preußen iſt das nicht möglich. Und auf der anderen Seite balten jene] Meinung. Auch die preußiſche Nationalverſammlung war ſich über dieſen 
bom 31. Januar 1850 ö Herren Vieles für unmöglich, wo wir jagen müſſen: Es it möglich, denn Unterſchied klar; und die Regierung ſchlug den Paſſus vor: „weder für ihre 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. verordnen wir haben es durchgemacht (Sehr wahr!). Und wenn wir heute nicht mit] Abſtimmung in der Kammer, noch für ihre darin ausgeſprochenen Meinun⸗ 
unter Zuſtimmung der beid & — ys 8 L Ages was folgt: In Gemäß: Ihnen gemeinſam die Initiative ergreifen können, ſo glauben Sie deshalb jaf gen“; die Nationalverſammlung änderte den Paſſus in „weder für ihre Ab⸗ 
eit des Art. 84 15 9 erf 0 8 8. Urt. — 5 pom 31. Januar 1850 darf kein] dicht, daß wir weniger Sorge deshalb auf dem Hergen haben, wie Sie, und fümmuͤng, noch für die in ihrer Elgenſchaft als Abgeordnete abgegebenen 
tglied ds Sandtages Degen einer. Aofimmung oder wegen der in Aus: daß wir weniger die Gefahren erkennen, die damit verbunden find. Wir bes ſchriftlichen oder mündlichen Aeußerungen“. Es iſt wohl noch Niemandem 
gerichtlich oder disciplinarifch | Hagen Sie von Herzen, meine Herren, daß Ste, die Sie zum erſtun Mal in eingefallen, zu fagen, daß die beiden Worte Meinungen und Aeußerungen 


— 


übung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen get Sie, | Erbf, en, zu N 
ber ammlung desjenigen Haufes, zu welchem | uniere Volksvertretung eingetreten find, gleich eine ſolche Erbſchaft antreten] vollſtändig identiſch ſeien, am allerwenigſten aber der preußiſchen Regierung. 
es ae K eee gezogen werden. n müſſen. Sit das aber unſere oder die Schuld dielet Hauſes ! Sit es viel- Die Auslegung des Obertribunals iſt daher weder eine neue, noch eine nffen« 
Zu dieſem Yntrage Legen zwei Anträge vor, ein Antrag der freien leicht meine Schuld mit? Ich hade nach den roßen Ereigniſſen des letzten bar falſche. Es mochte ſich daher wohl empfehlen, leidenſchaftslos dieſe That⸗ 
conſervaliven Vereinigung auf Verfaſſungs änderung im Sinne Lasker 3, Jahres in vollem Bewußtſem von dem neuen uſtande unſeres Staats und ſache og er und leidenſchaftslos in Erwägung zu ziehen, ob es ſich em⸗ 
und eine motivirte Tages⸗Ordnung der Fortſchrittspartei: der von Außen drohenden Gefahren, da mals gejagt: „Treten wir zufammen, pfieblt, die Privilegien des Hauses auszudehnen. Es Mn der Regierung zum 
1) v. Guerard: Geſetz, betreffend die Abänderung des Artikels 84, Ab: begraben wir den alten Streit: unterſuchen wir nicht weiter wer Recht oder | Vorwurf gemacht worden, daß fie in der gebäffigiten Geſtalt die Verfolgung 
ſatz 1 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850. f Unrecht hat, geben wir der Regierung Indemnität.“ Ich babe aber hin⸗ [einzelner Abgeordneter begonnen habe. Das hängt aber damit zuſammen, 
Art. 1. Der erſte Abſatz des Artikel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom zugefügt: „Wenn ein wirklich gedeihlicher Zuftand eintreten, wenn eine wirk⸗] daß fie nicht auf dem tbatſächlichen Gebiete den Conflict erhoben hat, ſondern 
31. Januar 1850 iſt aufgeboben. ; 8 N iche Stärkung unſeres Staates erfolgen ſoll, ſo muß die Regierung einihla: | daß es ſich um Principien handelt. Es kann der. Regierung nicht einfallen, 
rt. 2. An deſſen Stelle tritt folgende Beſtimmung: Kein Mitglied des bab in die Hand, die wir ihr offen und ehrlich zur Berlöhnung dargeboten] durch eine gerichtliche Verfolgung irgend Jemand Uebles zufügen zu wollen, 
Landtages darf zu irgend einer Zeit wegen feiner Abſtimmung oder wegen baben und wie fie den alten Streit begraben, den fie angefangen, wie fie in davon fühlt ſich die Regierung frei. (Heiterkeit — Ihr kommt es darauf 
der in Ausübung feines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder digci- die Hand der Verſöhnung eingeſchlagen hat, das ſehen Sie an dem Prozeß, an, das Princip 5 — deswegen hat ſie dem Gange der Unterſuchung 
plinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung desſenigen Hauſes, der bis heute fortgeſetzt wird, das hören Sie aus dem beredten Schweigen] bis in die höchſten Inſtanzen hinauf ein Halt nicht geboten, ſondern ſie glaubt 
zu welchem es als Mitglied gehört, zur Verantwortung gezogen werden. des Juſtizminiſters (Beifall links). rubig abwarten zu können, was der höchſte Gerichtshof in letzter Inſtanz aus⸗ 
2) v. Hoverbeck und Gen., daß der Artikel 84 der Verfaſſung einer Des Das nothwendige Zwiſchenglied zur Geſchichte dieſes Streites iſt die Vers | fprehen wird. Dann wird die Frag nach anderen Maßregeln ſein. Sie 
claralion nicht bedarf, derſelbe vielmehr die Competenz der Staatsanwaltſchaft handlung im anderen Haufe, wo der Herr Miniſterpräſivent erklärte, daß er] können überzeugt fein, daß die . nichts thun wird, was irgendwie 
und der Gerichte in Anſehung der Reden im Landtage völlig ausſchließt, es verſuchen werde, eine andere Auslegung des Artikel 84 herbeizuführen; den Anſchein haben könnte, als ob fie nicht aufrichtig bemüht wäre, den Con⸗ 


daß ine Berw ines d Smäßi- flit 

gen Nac D 1830 eben erfaſſüngsmäßl⸗ anderen Hanſes jener Verſuch gemacht worden iſt, (hört! hört!) deſſen Reſultat Ag. v. Untub ür den Antrag): Dem Herrn Juſtizminiſter ſehe ich 
daß das Haus der Abgeorneten Telbit dieſes Recht in Zweifel ftellt, wenn uns vorliegt. Meine Freunde erkennen den beſtehenden Nothſtand an und] der Berufung auf Mittermeier die Autorität Zacharid 

es die Initialide ergreift, um die in dem Straſſenate des böchſten Gerichts. ſind gern bereit, Abhilfe zu ſchaffen, fern von formeller Principienreiterei, | auf ſtreng conſervativem Standpunkt, doch das Urtheil des Obertribunals 


eich angenommene Auslegung des Artikels 84 durch ein Geſetz auszufchliehen, | wenn wir nur irgendwie die Moglichkeit dazu fänden, das gebeugte Recht der als ein nicht juriſtiſches bezeichnet hat. Dem citirten Frankreich ftelle ich 
4 nu Br 


\ vielmehr d i L l 
32570 Haus üb Wand des übe, 0 zu überlajjen 9 — über, |exätiren kann, (Beifall links.) Es bandelt ſich hierbei durchaus nicht um ein] Aebnliches zu tbun, fo würden alle Parteien des Hauſes —— ibn 
1 8 nicht eis eine ee n en Beeler nd A eten bei Gere cr 8 nn) feines e Fandel Berlamentönebäubes seine What — fe D le yes ne — 
U He! „ 1 T 2 8 2 — 2 — 
fa ung von den Herren Antragstellern behandelt. Ich kann die Frage über a bei dieſer Frage vielmehr um die 8 5 der Verfaſſung und um bie Obertribunal ftellen das Haus unter die — — Kin — daft, 8 


b eine Abänderung der Verfaſſung in dem Antrage liegt, ich für] nutzte ürde dieſer Verſammlung, die ihre] hatte die damalige Majorität ſich durch Beſchluß den Aeußer j 
— — desen bin darüber keinen Augenblick zweifelhaft, denn die materielle Bliht nicht voll erfüllen kann, wenn fie etwas von dieſer Würde einbüßt | Verurtbeilten angeſchloſſen, fo un — — ö — de 
5 bes Artikel 84 foll allerdings befeitigt werden. Ich wollte mir (Beifall) Wenn wir die 1 2 — fähen, dieſen Notbftand durch einen ges [erlebt haben. Wir befinden uns jept in einer äbnlichen Lage wie die Preſſe 
d ben, die Anſicht des Herrn Präſidenten darüber zu erforſchen, ob meinſamen Akt wirkſam zu beſeitigen, würden wir mit Freuden Ja“ ſagen | Dieſelbe fol nach den Beſtimmungen der Verfaſſung auch frei fein und das 
auch in. der Form, welche die Verfaſſung darüber vorſchreibt, d. h. erſt nach Wenn der Herr Juſtizminiſter ſtatt ſeines beredten Schweigens (Große Heiter⸗ | bei find die Grenzen des Erlaubten und Unerlaubten jo berwiſcht, daß felbft 
einer zweimaligen Abftimmung dieſer Entwurf, falls er die Majorität des keit) erklärte: „Im Namen der königlichen Staatsregierung erkläre ich mich | gewiegte Juriſten oft nicht willen, ob ein Artikel die Möͤglichteit einer Ver⸗ 
Hauſes erlangen ſollte, zum Geſetz werden foll oder nicht. mit dem Antrag einverſtanden und verſpreche, daß die Regierung ihren ganzen] jolgung und Verurtheilung darbietet oder nicht. Derartige Zuſtände waren 
Präſident p. 8 ordenbed erwidert, daß man vorläufig nur in der Bots Einfluß verwenden wird, um die Annahme deſſelben auch bei dem anderen uns ſelbſt 1849 und 50 fremd, und ſelbſt Juriſten zweifeln, ob meine da⸗ 
berathung ſich befinde, daß er aber bei der Schlußberathung die Anſicht des Haufe durchzuſetzen“, dann würden wir ſofort für dieſen Antrag ſtimmen. malige Broſchüre heute unbeſtanſtandet bliebe. Aehnlichen Verhältniſſen wür⸗ 
Hauſes über die vom Vorredner angeregte Frage ertrahiren werde. Es wird uns nun geſagt, der Antrag beſchritte einen Weg, der zum Ziele] den wir durch Aufrechterdaltung des Obertribunalsbeſchluſſes entgegengehen. 
Abg. Heiſe: Ich habe nichts weiter beabſicheigt als eine Präcluſion führen kann, während wir nur unſeren unwirkſamen Proteſt wiederholten: ſo] Ein Privilegium für . u. 
dieſer Sog liegt die Sache nicht. Wenn nicht die Regierung dem Antrage zuftimmt, jo|ftand, wie er in England beſteht. Wenn Mitglieder des Munſſariuns ich 


verhindern. / g j : j 
Der Maſtdent ſchlaägt dor, die General⸗Discuſſion mit der Scecialviscufs | It er nichts weiter als ein Proteſt und eine bloße Demonſtration. Wir können] weigerten, ſich dem Präſidium des Hauſes zu fügen, fo konnte es nicht den 


| 
| 
ſtion zu verbinden. Da ſich jedoch Zweifel darüber er b „uns derſelben desbalb nicht anſchließen, weil wir in unſerer ohnedies ſchon] Erwiderungen der Mitglieder fo entgegentreten, wie es ſonſt wobl ger 
I Redner dann ein⸗ oder mehrmal das Wort ne berelben Ah in ſchlimmen Lage unſererſeils keinen Schritt thun dürfen, der die Sache noch ſcheben wite. ne 8 
die General⸗Discuſſion allein eröffnet. „Iſchlimmer machen könnte. (Sehr wahr!) — Der Herr Vorredner hat drei Der Abg. Löwe ſagt, er wolle nicht mitwirken zu einem erfolgloſen Pro⸗ 
für den Entwurf. Redner legt zunächſt die Trag-] Wege als mbalich bezeichnet: Proteſt, Joterpretation oder Verfaſſungsänderung |teft, und doch enthält der Antrag der Linken nichts weiter als eine Wieder⸗ 
pitulirt die Thatſachen). Es boten ſich dem] In unſerer Lage wäre aber zunächſt eine Interpellation an die Regierung | bolung des früheren Proteſtes: wir beabſichtigen nur die Auftechthaltung des 
Proteſt, Verfaſſungsänderung oder autben⸗] angezeigt, damit ſie erkläre, wie ſie gegenwärtig zur Sache ſteht, um fie zu beſtehen den Rechtes und können uns deshalb auch dem auf Verfaſfungs⸗ 
unter Mitwirkung aller Factoren der Ge, fragen, ob fie ihrerſeits den zweiten Akt der Indemnität nicht ausführen will, | Anderung gerichteten Antrage nicht anſchließen. Das Ignoriren der thatſach⸗ 
haben den lepten Weg eingeſchlagen. Reſolutionen und um fie aufzufordern, zur Löſung ber Frage in unſerem Sinne einen Vorſchlag lichen Verhältniſſe, wie es in den Motiven des Antrages auf Tagesordnung 
en Jahres nicht überbieten und würden wie das im Hertenhaufe einzubringen, damit die Sache dann hier durch ein ruhiges enthalten iſt, erinnert mich an eine philoſophiſche Schule, welche die 
1 8 Wirkung tann hier nur haben ein gemeinſames und ſtilles Votum obne viel Aufiehen erledigt werden kann. Wir haben aber | nur in der menschlichen Vorſtellung eriftirend betrachtet, wenn ein Anhänger 
er Dem Antrag auf Verfaſſungsänderung kann ich auch noch eine andere Möglichkeit, die Sache zur Entſcheidung zu bringen,] derſelber aber mit dem Kopfe gegen ein Möbel stößt, jo macht er fiber in 
Wäre er aus der Initiative der Regierung berborge | nämlich bei einer Gelegenheit, die damit in Verbindung ſteht und wo der Zukunft den Verſuch, es zu vermeiden; etwas Anderes bezweckt unſer ag 
Regierung daran liegt, ihrerſeits etwas durchluſetzen, ich meine bei der Frage auch nicht, wir wollen aus dieſem unhaltbaren Zuſtande derauskommen. — 
ben ſtellen können, als jetzt, dann der Erhöhung der Civilliſte. Ruf rechts: Ahal) Dieſe Forderung wird] In der Thronrede, welche die Indemnität nachſuchte, lag ſchon die Anerken- 
motivirt durch die Nothwendigkeit der Herſtellung der erforderlichen Würde] nung des berechtigten Widerſpruches enthalten; wir unſererſeits haben die dar⸗ 
irllich trete. So liegt aber die Sache nicht. Die] der Krone bei der neuen Gestaltung unſerer Verhältniſſe. Man mag über gebotene Hand ergriffen und durch Ertheilung der Indemnität und Bewilli⸗ 
en; wie ſich das Herrenhaus] olche Dinge denken, wie man will; wenn wir einmal eine Verfaſſung mit] gung der geforderten Anleihe gezeigt, daß es uns mit der Verſohnung Ernſt 
wir werden alſo unter allen | einer Krone haben, muß auch die Krone würdig bingeftellt werden. war; zu derſelben Zeit übergab der Juſtizminiſter dem Staatsanwalt die 
ng wahren müſſen für] Auf der anderen Seite muſſen aber auch Sie, m. H. (zu den Conſerva⸗] Einleitung des Proceſſes gegen zwei Mitglieder des Hauſes. Selbſt nach den 
tiben gewandt), wenn wir einmal in einer Berfaffung mit einer Volksvertte⸗ zwei freiſprechenden Erkenntniſſen waren wir noch geneigt zu ſchweigen und 
Art. 81 müſſen] tung leben, ob fie dies gern haben oder nicht, iſt dabet gleichgiltig — dieſen] dadurch die Sache todt zu machen, ſtatt deſſen hat das Minifterium nicht ges 
Als im Herbſt 1866 Faktor des Staatsſesens mit der ihm nothwendigen Würde bekleiden. Daf ruht und Alles daran geſetzt, die Angel it auf s Aeußerſte zu treiben. 
daſſelbe ein Ab; können wir vielleicht einen Compromiß abſchließen. — Dort wird eine ſolche Betrachten Sie endlich das Verhältniß, in w b 
aufgenommen wurde, | Demonſtration auch viel weniger gefährlich fein, wie hier. — Ich könnte noch] nung des Odertribunalsbeſchluſſes zu dem norddeutſchen Reichstage kommen 
der Regierung nicht | einen beſſecen Weg eines Proteſtes vorſchlagen: die Einbringung eines Ge⸗ würden, welchem die Regau die volle Rebefreibeit zuerkennen — dürfen : 
ergriff gar nicht ſetzes, wonach alle diejenigen beſtraft werden, die ein Attentat gegen die Rede⸗ geglaubt hat. Wenn ich auch anerkenne, daß der erer Ent⸗ - 
tiefe Beſtimmung ſreiheit der Abgeordneten begehen, möge es ein Staatsanwalt fein oder fonft | widelung immer mehr in den Reidpätag, fallen wird, fo kann es doch nicht in 
er die moraliſche] wer. (Heiterkeit) Auch dies wäre eine ungefährliche Demonstration. Die] der Abſicht der Regierung liegen, das 


üb auch don den] von Ihnen vorgeſchlag ne Deklaration it aber ſchädlich wegen ihrer Wirkung] zu Voltsd eiter Klaſſe zu machen. Es ift unſere Aufgabe, uns die 
5 0 tel hoffe, daß] auf die öffentliche Meinung. Wenn — auch die Detlaration in digen Haze . Bropingen g iel und 10 bald als möglich zu aflimiliren; daß wir es 
5 angenommen wird, aber das Herrenhaus nicht beitritt, oder die Krone nicht bei einem folden Worgeben der Regierung nicht bermögen, bafür bfrgt Shmen 


i ie Sanction ertheilt, fo t Sie nicht eine unſerem Nordbunde feindlichen e 
ng bat e Bedenken d ertheilt, 10 Önnen St n ſolchen Sturm der Entrüſtung] das S bel der füpdeutichen 1 reſſ. * 3 
| , , Beenase Dana | ie a a 
8 i i er, | durchſeze. an, Mean F h 2 
geben, kann auch Furs de eu . onſer⸗] Privilegium bat, daß die Enträſtung über 4 — nicht 5 9 Dar ER. 10 wünſche, daß derſelbe zum Geſeß erhoben werde; wenn 
i unmöglich Bedenken haben. e Zweifel können aber dur ſteigt. — Sie machen aber dadurch die große Frage des öffentlichen Gewiſſens] dies aber nicht geſchieht, wenn er an dem Wiverſtande der Regierung ſchei⸗ 
Interpretation gehoben werden. Jahre lan bat der preußiſche] . einer bloßen ue . Frage. Sie baben dabei nur allein den kern follte, fo mollen wir wenigftens bor den Volke conſtatiren, wer es iſt, ; 
"rk | ſein Ansehen ge Schutz der Abgeordneten im Auge, vergeſſen aber das, was die öffentliche der die Hund der Verſopnung zurüdmweilt. ch — Sie, unſerm Antrage 
geſtanden, das Anſehen des Meinung beſonders aufgeregt bat gegen den bekannten Beſchluß des Ober⸗ beizuſtimmen und das Haus aus der unwürdigen Lage, in der es ſich befin⸗ 
n. auf einem andern Boden tribunals, nämlich die Verwunderung und Entrüſtung darüber, wie es über⸗ det, zu befreien. f vi 
haupt möglih war, eine ſolche Interpretation zu geben: den Conflict mit end der Rede des Abg. v. Unruh tritt der Miniſter v. Eulenburg 
dem ien We Verſtande, in den das Obertribunal in dadurch geſetzt bat. in das Haus. 2 ‚ 
(Ledbafter Beifall links) Diefen Conflict bejeitigen Sie durch ihr Vorgehen, Miniſterpräſident Graf Bismarck: Wenn ich bier das Wort ergreife, jo 
Sie machen die Sache nur zu einer juriſtiſchen, zu einer Advokatenfrage. — ſpreche ich nur meine perſönliche Weberzeugung, nicht die der königlichen Res 
egies Wir haben aber das Intereſſe, weil die ganze Zukunft unferes Verfaſfungs⸗ gierung aus. Ich kann meinerjeits dieſer Frage eine jo herborragende prall. 
fta Feld lebens und die freiheilliche Entwickelung unferer Staatsverhältniſſe davon abs liſche Bedeutung, wie fie ihr hier beigelegt zu werden ſcheint, nicht beilegen 2 
ch hängt, die Frage der Aufrechterhaltung der Würde dieſes Hauſes au ch hade das bei den Verhandlungen im verfaſſungsgebenden Reichstage auch 
Saanen erhalten, auf 3 Jeg und den geren erhoben 1— a —ç — t, Innen ich Ber ee mit ee früheren hier a 
andpunkte de \ ejund tandes. | Herrenbauſe ſehr beitim J enen perſbönli 
Cebbafter Beifall ints, Biden 1 f ae e N * der Er — 70 it, Die. SS men, (Beni mie Err es bier 
i ur pe: Die königli ierun bis⸗Jwünſchen, n e e. e mir : 5 
lang ehabt, Wale . engen 820 der] Sagt, eine Cabinetsfrage daraus zu machen ee „fen, ohne, wie man 
eehrteſten Bine zu ergreifen, ob das Haus der Abgeordneten wirklich das Bribilegium | ber dieſe Seite des Hauſes, vielleicht auch rie Majorität hier eh ae au 
efängniß⸗ | babe, welches daſſelbe, wie durch den Antrag Lasker und in Ausführungen | führt wurde. Ich ſage, nicht eine jo große praltiſche Bede Se 15 0 50 7 
ra J ei ten. des Abg. Löwe behauptet wird, unzweifelhait bejigen fol. — Der höchſte] mich noch im Reichstage darauf beruien. Die Erfahr bat 225 0 2 
tolz, den die] Gerichtshof in Preußen kann ſich wohl kaum in einen Conflict mit dem Öffents ldap wir ſelbſt dasjenige Maß don Ueberſchreiten einer ruhigen eisen de 5 
— x — r 
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h iterung, ie 08 bier bem jhign inierium  asgenüber, Rattgefunben bat, 


ohne Schaden ertragen können. Wenn Schaden angerichtet iſt, jo war es im 
Lande dadurch, daß die zweite Beſtimmung Anwendung findet, nämlich, daß 
Alles, was hier gelogt wird, auch gedruckt werden kann, fobald es nur eben 
ſ ſtark und ausſchreitend gedruckt wird, als es bier geſagt worden iſt. 
habe geſagt praktiſch, theoretiſch gelingt es mir nicht, die Frage mit derſelben 
KNaltblütigkeit aufzufaſſen wie praktiſch. Ich habe meine Ueberzeugung dem 
F Zuſtandekommen der Bundes⸗Verfaſſung geopfert, ich . vielleicht noch 
ſchwerere Opfer gebracht, ehe ich das Zuſtandekommen dieſes Werkes aufge: 
i 7 hätte (hört! hört! links) — aber doch nur ſolche, welche den inneren 

Beſtand des herzustellenden Werkes nicht gefährdet hätten; ich mochte das 
„ n was ich eben gehört, nicht auf ſolche Cabinetsfragen ſich beziehen 
llaſſen. 
* Dagegen vom theoretiſchen Standpunkte, vom Standpunkte meines eigenen 
Geefühles von Recht und individueller Würde iſt mir dies Opfer nicht leicht 
geweſen. Ich kann nicht anders ſagen, freilich nicht ganz objectiv; wenn man 
drei Jahre lang bier an dieſer Stelle den Angriffen ausgeſetzt geweſen iſt, 
wie ich es geweſen bin, Angriffen, deren Gerechtigkeit ich nicht immer erkennen 
TLeonnte, dann fragt man ſich: habe ich in meinem eigenen Vaterlande keine 
kxechtliche Abhilfe gegen dergleichen? Gehen Sie zurück auf jene Zeit; wie 
entſtand denn der Conflict? Durch ein Uebermaß der Benutzung der Reber 
freiheit. Erinnern Sie ſich an die einzelnen perſönlichen Scenen, die hier vor⸗ 
gekommen ſind, wie dies Miniſterium jedes Mittel der Retorſion ergriff, ſich 
zu decken, wie wir ſchließlich genöthigt waren, in corpore zu erklären, wir 
würden nicht mehr hier erſcheinen, wenn der Ton im Haufe ſich nicht ändere, 
wenn wir keinen Beiſtand an dem Präfiventen fänden. Solche Uebertreibun⸗ 
gen frafen ſich immer von ſelber, nicht an dem, der fie begeht, ſondern an 
dem coyſtitutionellen Leben des Staates, in dem fie vorkommen. M. 
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Es kämpfen Fleiſch und Blut auf beiden Seiten und keine menſchliche Natur, 
es ſei denn, daß fie niedrig, feig und überzeugungslos fei, verträgt dergleichen 
auf die Länge. So kam es, daß wir ſchließlich auch das Mittel der Ver⸗ 
* en er fe wverſuchten, um unſeren Willen zu documentiren. Das 
- Einbringen einer ſolchen, die Aeußerungen, die ich ſelbſt dabei gethan habe, 
E aeigen Ionen, daß die Rechtsfrage, die uns hier beihäftigt und die auch heute 
naoch zu bitteren Urtheilen geführt hat, von mir für eine ſehr zweifelhaſte ge: 
halten ift, daß auch im anderen Hauſe die Majorität zweifelhaft war, und daß 
ich dann erſt ſagte, gut, dann laßt uns ausprobisen nach dem Maßſtabe eines 
Proceſſes, wie vor den Gerichten der Rechtszuſtand unſeres Landes aufgefaßt 
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> Einzelne berechtigt iſt, mich zu Weinen, von daß ich kein geſetzliches 


Bir Ba ob denn nicht in dieſer Frage die zwei Seiten der Redefreiheit, die im 
j ch kann mir unter Um: 
8 1 in der Uebereilung, in politiſcher Leiden⸗ 
ein nicht immer eine öffentliche Tugend iſt, ein 


X ganı als ohne ne hi Na 


weiſe auszuſprechen und habe auf meiner Meinung nicht weiter beſtanden, 


* 


8 N. wenigſtens außer Stande ſein würde einzutreten. Selbſt wenn ich 
. lelnlich genug wäre, es für Recht zu halten, den Zuſtand ſo wieder herzu⸗ 
ſtellen, wie er hier erſtrebt worden iſt, einen 


2 . 
12 ei jr . (Redner iſt auf der Journaliſtentribüne faſt durchaus un⸗ 
verſtändlich. äbrend der Rede übernimmt der erſte Vice⸗Präſident von 


4 Köller den Vorſitz): Durch einen vom Präſidenten ertheilten Ordnungsruf 
wird allerdings nicht conſtatirt, daß in der gerügten Aeußerung eine Ver⸗ 
läumdung enthalten ſei; wenn aber der Bürger des norddeutſchen Bundes 
egen die Aeußerungen der Reichstagsmitglieder nicht geſchützt iſt, ſo glaube 
10 wird ſich das auch im engeren Vaterlande ertragen laſſen. 
Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Es iſt nothwendig, daß wir aus der 
Sackgaſſe, in der wir uns befinden, herauskommen und dies können wir nur 
durch die Annahme der Laskerſchen Anträge. Die von anderer Seite vorge⸗ 
ſchlagene Ta wer. widerſpricht ſich in ihren Motiven felbit, da alinea 1 
erklärt, der Artikel 84 bedürfe keiner Interpretation, während Nummer 2 aus⸗ 
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a daß die Interpretation bereits gegeben ſei. Am meiſten hat das 3 


liches wagen, oder der 
ſciden, um ihn in den Tower 
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der jungfräulichen führt und ſich ſonſt vor Gewaltſchritten nicht ſcheute, wagte 
es 5 ein Parlamentsmitglied verhaften zu laſſen, nicht te — 
Schranken des Hauſes zu entziehen. j 

Was die Preſſe betrifft, jo kann es wohl wünſchenswerth erſcheinen, Aus: 


ch] drücke, wie wir fie im Reichstage gehört haben, nicht durch den Druck durch 


das game Land verbreiten zu laſſen, und für ſolchen Fall müßte das Haus 
das Recht haben, entweder durch eigenen Beſchluß oder durch Ordre des Prä⸗ 
ſidenten, oder Anordnung einer dazu eingejegten Commiſſion ſolche Ausdrücke 
von der Preſſe auszuſchließen, die Beurtheilung aber dem Gerichte zur Reme⸗ 
dur überweiſen, hieße nichts anderes, als eine Arznei anwenden, die ſchlimmer 
iſt, als die Krankheit ſelbſt. Es iſt das weniger eine juriſtiſche als politiſche 
ea und hätte das Miniſterium einen richtigen politiſchen Inſtinkt beſeſſen, 
o würde es ſich gehütet haben, einen Proceß einzuleiten, zu deſſen Erfolg es 
ſagen muß, o weh! ich habe gewonnen. Es läßt ſich nichts dagegen ſagen, 
wenn die Regierung in ihrer damaligen verzweifelten Lage auch nach dieſem 
Strohhalm griff, jezt aber die Sache immer weiter verfolgen, daß heißt, den 
ſchrillſten Mißton aus dem Conflict gleichſam wie eine Birne für den Durſt 
aufbewahren. Wie man dies vermag, nach den Ereigniſſen des vorigen Jah⸗ 
res, nach ertheilter Indemnität, nach Conſtituirung des norddeutſchen Bundes, 
nach der klaren Interpretation des Hauſes, verſtehe ich nicht und ich werde 
jeden Antrag unterſtützen, der geeignet ift, aus einem ſolchen Zuſtande heraus 
zu kommen. Ueber de Beurtheilung, die dieſes Verhalten im Auslande fin 
det, fol ſich die Regierung keinen Illuſionen hingeben. ge 

In England und Italien, wo man es gut mit uns meint, finden wir Mit⸗ 
leid, in Frankreich Staunen darüber, daß wir jo weit hinter den Franzoſen 
ſelbſt zurück find, in Oeſterreich Spott und Hohn, und in der ſüddeutſchen Preſſe 
und den Blättern, die mit ihr in daſſelbe Horn ſtoßen, mit wenig Witz und 
\ „Seht, wir Wilde find doch beſſere Men. 
ſchen.“ Wer ſich darüber nicht ärgert, der hat kein preußiſches, kein deutſches 
Herz. In den neuen Provinzen wartet man auf die Segnungen des Groß: 
ſtaates, durch ſolche Maßregeln werden fie ſicher nicht gewonnen. An alle 
dieſe Folgen haben die Richter bei ihrem Urtheilsſpruche nicht gedacht, denn 
der Richter ift kein Mann der Politſt, darum aber ſoll man politiſche Fragen 
nicht dem Richter vorlegen. Wir hatten das Unſrige gethan, die Schranken, 
tie der Einigung unſeres Vaterlandes entgegenſtanden, zu beſeitigen, drei 
Stadtrichter richten fie wieder auf. (Beifall, auf einer Zubörer⸗Tribüne wird 
a Der Präſident droht, dieſelbe im Wiederholungsfalle räumen 
zu laſſen. f . ä 

Abg. Koch ſpricht gegen alle Anträge und vertheidigt die Interpretation 
des Obertribunals. „Die Redefreiheit dürfe nicht in Rebefrechheit ausarten.“ 
(Große Unruhe und Widerſpruch links.) 

Abg. Graf Renard (für den Lasker'ſchen Antrag): Ich weiche bei dieſer 
Frage mehrſach von der Auffaſſung eines großen Theiles meiner politiſchen 
Freunde ab. Ich bin nämlich der Anſicht, daß die Redefreiheit der Abgeord⸗ 
neten durch den gegenwärtigen Wortlaut des Art. 84 der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung unter allen Umſtänden geſchützt iſt. Eine Trennung der beiden Las⸗ 
ker'ſchen Anträge iſt deshalb für mich logiſch unmöglich. Der Beſchluß eines 
Gerichtshofes, ſelbſt des höchſten, darf einen Abgeordneten nicht für dasjenige 
verantwortlich machen, was er in der Ausübung ſeines Mandates geſprochen 
hat. Nur dem Präſidium, event. dem Haufe ſteht eine Beurtheilung der Zu: 
4 oder Unzuläſſigkeit der Auslaſſungen eines Abgeordneten zu, niemals 
den Gerichten. Man darf deshalb ein Urtbeil nicht rechtskräftig werden laſſen, 
welches durch die Verurtheilung der Perſon des Redners die Verurtheilung 
der Freiheit der Rede mit ausspricht. Ein Antrag auf Niederſchlagung der 
Unterſuchung, wie ihn Abg. Lasker eingebracht, deeinttächtigt deshalb keines⸗ 
wegs das Begnadigungsrecht der Krone. Selbſt wenn zur Zeit des Con» 
flictes, was nicht geleugnet werden kann, die Redefreiheit tbeilweiſe gemiß⸗ 
braucht worden iſt, fo können ſolche Ausnahmefälle keinen Grund für eine 
Beſchränkung derſelben abgeben. Dies geſchah zur Zeit des Conflictes, durch 
Ertheilung der Indemnität iſt dem Minſſterium ein Vertrauensvotum gegeben 
worden; darauf hätte es nicht mit einer Verfolgung der Abgeordneten ant⸗ 
worten ſollen. (Beifall) 

Der vom Juſtizminiſter fo eben gehörte Vorwand, daß die Regierung 
nicht berechtigt geweſen wäre, in den Gang der Juſtiz einzugreifen, it nicht 
ftihhaltig; denn das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft legt die Ein: 
leitung und Fortführung einer Unterſuchung factiſch in die Hände des Juſtiz⸗ 
miniſters. Ein zweiter Moſes klopfte der Herr Juſtizminiſter an den Felſen 


im] und ſiehe da, als er zum dritten Male daran ſchlug, ſprudelte aus dürrem 


Sehen die Quelle der Weisheit (Heiterkeit), Für die Motive des bekannten 


Beſchluſſes entgeht mir als Laien das Verſtändniß; die Wirkungen * 5 
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man 


Tages⸗ 
ich doch 
eſem Sinne 


als die Wahrung der ver⸗ 
bin ſelbſt Mitglied des höͤchſten 


Gexichtshofes; und fo ſehr ich ſchon deshalb wünſchen muß, die Würde des 
böchſten Gerichtshofes in Kraft erhalten zu ſehen, bin ich doch der Meinung, 
daß es das erſte Erforderniß der Würde des Gerichtshofes ift, daß er mit 
feinem Urtheile in den Grenzen bleibt, die ihm durch das Geſetz geftedt find; 
ſo wie er dies nicht thut, iſt er nicht zu ſeinem Urtheile berechtigt. Dies war 
der einfache Gegenſtand unſeres damaligen Proteſtes, der noch u Recht 
beſteht; er bedeutete die Erhebung des Competenz⸗Conflictes von Sehen des 
Abgeordnetenhauſes. Ob dieſer Competenz⸗Conflict einen thatſächlichen Erfolg 
gehabt, hat, iſt dabei gleichgiltig und ändert an der Sache nichts. Wir haben 
damals ausgeſprochen und jagen es heute noch, daß ein ſolches U nicht 
innerhalb der Competenz der Staatsanwaltſchaft und des Gerichtshofes lag; 
und das war der einzige Standpunkt, den wir mit Rückſicht auf die Würde 
des Hauſes einnehmen konnten. 

Wenn nun der Herr Minifterpräfident heut geſagt hat, wegen der vielen 
Ausſchreitungen, die ſich die Redner im Abgeordnetenhauſe erlaubt hätten 
hätte ſich die Regierung zu jenem Schritte gendthigt geſehen, ſo iſt dieſe 
ſächliche Behauptung nicht wahr. (Murren rechts.) Es mögen einzelne 
Ausſchreitungen im Conflicte vorgekommen fein ; die Abgeordneten waren aber 
dabei nicht der angreifende, ſondern der angegriffene Theil; und man muß 
berückſichtigen, daß die vom Mini ch begangenen Ausſchreitungen eben 
nur erwidert worden ſind, und daß gerade bei dem Fall, den der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident im Auge bat, die Frage zur Sprache kam, ob ein Minifter 
wegen ſeiner Aeußerungen bier im Haufe zur Ordnung gerufen werden lönne 
was von jener Seite beſtritten wurde. — Die Redefreiheit kann und darf 
nicht beſchränkt werden, Jeder, der hier ſpricht, ſpricht für und in ſeinem Be⸗ 
rufe, es bandelt ſich dabei um die allergrößten und wichtigſten Intereſſen. — 
Redner widerlegte darauf die vom Juſtiz⸗Miniſter ausgeſprochene Anſicht, daß 
das Obertribunal zu ſeiner Interpretation, daß im Artikel 84 das Wort 
„Meinungen“ etwas ganz anderes bedeute, wie „Aeußerungen“, durch frühere 

12 mit dem Hinweis auf die Intentionen der Berfafs 


verfaſſungsmäßigen Standpunkt ſtelle und überhaupt keine Verfolgung wegen 
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feiner Beſchwerde gegen den Abg. Simſon, Miniſter v. Mantenſfend 


ung 
durch Abgeordnete. Allen dieſen Verſuchen gegenüber der Art. 8⁴ 
der Berfamung. Mit dem Jahre 1862 trat die 15 at ber Ent ein, die 
nad, act freiſprechenden Urtbeilen der Gerihte Mi btähof 9 cheidung des 
Ober⸗Tribunals ſchließt. Nun kann ver Dada wird di 0 Manches umwer⸗ 
fen und Rechtsgrundſätze 3 esl 0 d die Jurisdiction nicht 
blos von ihm geübt, wenn ibr auch ſckließlich der Executor die höchſte Weihe 
eribeitt. Aber find denn neben ihm und feiner Entſcheidung die tauſende von 
Richtern nichts und muß nicht in einem fo wichtigen Fall die Jurisdiction 
des Landes gefragt werden? Die Gerichte hatten geſprochen, aber während 
wir im Land- und Reichstage unſeren ſchweren Arbeiten oblugen — 
Herr Juſtizminiſter, der bei dem Reichstage nicht beschäftigt war, { 
Zeit dazu benutzt, die Oberſtagtsanwaltſchaft zur Nichtigkeitsbeſchwerde 
die freiſprechenden Urtheile zweier Inſtanzen zu inſtruiren, von der man im 
Lande, dem die Staatsminiſterialbeſchlüſſe bekanntlich unbekannt bleiben, ans 
nehmen mußte, daß fie auf einem ſolchen beruhen. 

In Jahrhunderten findet ſich nicht wieder eine ſolche Gelegenheit, die öffent⸗ 
liche Meinung darüber zu befragen, ob der Abgeordnete unter dem Richter 
ſtebe oder feine Rede frei fein fol. Im norddeutſchen Reichstage, in dem ſich 
die glänzendſten Talente der conſervativen Partei dieſes und des Herrenhau⸗ 
ſes befanden, hatten fie kein Wort gegen die unbeſchränkte Redefreiheit, und 
das Verdict des deutſchen Volkes beſchuldigt alle die der Fälſchung der Wahr⸗ 
beit, die jene Freiheit bekämpfen. Fern liegt mir der Gedanke, der Hate 
ügel anlegen zu wollen, die ihren dornenvollen Weg fo oft auf räthſelhafte 
eiſe zu beſchreiten verſteht. Hat doch Graf Bismarck ſelbſt wenige Tage 
nach feiner bekannten Rede im Herrenhauſe die Verfaſſung es, be deutſchen 
Bundes, die die volle Redefreiheit gewährleiſtet. unterzeichnet 15 der Antrag, 
der der Preſſe Schutz verlieh, trug meinen Namen. So — en die Dinge, 
bis das Stadtgericht durch das Obertribunal gezwungen wurde, die Verurthei⸗ 
lung und zwar zu dem höditen Strafmaße aus uſprechlusl eſen Sie, m. H., 
genau das Erkenntniß des Obertribunals; es läßt vie gung des Art. 84 
zweifelhaft und deducirt dennoch zu Ungunsten allen ngeklagten. Man 
ſpricht gegen die Form der Declaration. Aber schied Zeilen wurden De⸗ 
clarationen = gegeben, wo die Gerichte anders en en, als der Geſetzgeber 
es gemeint hatte. g N 

Die Declaration des Art. 84 iſt nothmwenbid, x 2 das Obertribunal ihn 
jo auslegt, wie es gethan. Die Gegner eit be utrages find theils ſolche, 
die auf irgend eine Weiſe um die Revefzeibe rumkommen wollen, theils 
leider ſolche, die ihn aus Gründen behaupten meinem großen Bedauern 
ablehnen. Wer will mit Beſtimmthei werden n, daß Herrenhaus und Res 
gierung ihm ihre Zuſtimmung versah laden und deshalb die große Ver⸗ 
antwortung, ion zu verwerfen, auf Wer weiß denn das jo fiber 


h in, und 
voraus? (Ruf: nal) Ich Jane; amengehn ſ e es, daß die von einander 


etrennt gehen, die zu allererſt 

nahme ui Antrages nich ez die Gan gegen unſeren Beſchluß vom 
vorigen —— Damals galt ein Erkennttichte zu warnen, und fie folgten 
unferer Warnung; beute licht wird. Atniß por, das vorausſichtt 
Obertribunal beftätigt were purch di 
bung, ber De Biel) 
verſchlechtern. e i 4 
Abg. Weide qur perfönlihen Bemertung): Sein Name fehe mit Unzeät 


e v. 
le en be protefir, Orden, ben Mißbrauch der parlamentariſchen Rede · 
hof rſönli gen. 
re note be im Voraus nicht wiſſen konnen, daß die perſonliche 
Bemerkung diesen Inhalt haben werde. (Der Jrrthum, auf den Abg. Weide 
ſmerkſam macht, Hart ſich durch eine Verwechſelung zweier Namen auf.) 
dur Je der darauf folgenden Specialdiscnfiion über den Antrag Laskerg 

d die Gegenanträge ſpricht nur Abg. Reichenſperger zu Gunſten des 
ert en, it jedoch bei der Unruhe im Haufe kaum bruchſtückweiſe zu : 
1 Bei er Abffimmung wird die motivirte Tagesordnung v. — 

d’3 und Genofjen mit großer Majorität ver w orfen, dafür nur die Fort⸗ 
Khrittapartei und ein Theil des Centrums (Katholiten); 

Desgleichen grobe: Mojorität verworfen ver Antrag d. Guerard 
auf die eliberalen: Art. 84, dafür nur die freie conjerdative Vereinigung 
ie — ana Lasker's in namentlicher Abſtimmung mit 181 

ommen. 

2 Zaun > sale ſtimmten u. A. die Abgg. Dr. Achenbach, Agricola, Arndt, 
ac b. B uerswald, Dr. Bähr (Kaſſel), Bahlmann, v. Beeſten, Behnke, 
Bethusg. „ Bennigſen, Berger, Bering (Erfurt) v. Bethmann⸗Hollweg, Graf 
3⁵ 5 Hus, Bieden weg, v. Bockum⸗Dolffs, erg b. Bonin (Genthin), 
3 45 Bottler, Brabänder, Dr. Braun (Wiesbaden), Braun (Hersfelo), v. d. 
telie, v Breza, Buddenberg, v. Buiren, Dr. vBunſen, Collig, v. Czarlinski, 
b. Dechend, Delius, Denker, Dieds, v. — v. Düffel, Dr, Eiſele, Dr. 
Engel (Leobſchütz), Edelt, v. Evnern, Florſchütz, Jobe v. Forcken⸗ 

bed, Frante (Oldenburg), Frank (Aachen), Frech, Bauer, N. Ger⸗ 
täper, 


freie 
en 


ums 
„ von 


Di 
d. Horſt, Hugenbera, Jacobi (Liegnitz), Janſſen, Jordan, Jungken, a 
Hantat, b. Hasar, Dr. Sarften, Meinihmiot, Rnapp, . Abrber, Müfer Ci 


« 
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— 


Rohden, 


(Glbendorß), 


üblwetter, Dr. Kugler, v. Kulmitz, v. Langendorf, Lasker, Lauenstein, Leſſe, 
5 Lette, Dr. Luebelt, b. Loga, v. Loncki. Dr, Lorentzen, Dr, Luteroth, Freih. 
b. Lyncker, zur Megede, Mette, Meyer (Diepholz), Meyer (Tondern), Mohr, 
tooren, Dr. Müller (Hannover), Müller \ olingen), Nebbel, Neuſſer, 
De, Oettker, Ohm, Overweg, Bee, (Duſſeldorf), Peterſen, pez Pieſchel, 
Plant, Polomsti, v. Pommereſche, Dr. Frhr. d. ref aber v. Puttkamer, 
b. d. Reck, Reichenheim, Reichenſperger, Graf Renard, Richter (Eſſen), Röpell, 
Sachße, v. Saucken⸗Julienfelde, Dr. Schläger, Schlichting, Schön, 
Schoof, Schröder, Schubart, Schulze (Randow), Dr, Freiherr v. Schwarz⸗ 
doppen⸗Rotorff, v. Sczaniecki, Sehmsdorf, Solger, Stavenhagen, Steffen, 
Stelzer, Stomps, Strukmann, Struve, v. Sobel, Szuldrzonski, Dr. Techow, 
Thomée, von Unruh, Freiberr von Binde (Minden), Freiherr von Vincke 
Wagener (Franzburg), von Waligorski, Warburg, Dr. We⸗ 

Dr. Webskp, Wegner, Wehr, Dr. Werenberg, Wicke, don Wierz⸗ 
Windtborſt (Meppen), Graf v. Wintzingerode, Witt, Wölfel, v. Zake⸗ 
zewski, Ziegler (Hanau). — Gegen den Antrag (mit Nein) ſtimmten u. A. 
die Ageordneten: Allnoch, v. Arnim (Neuftettin), v. Arnim (Templin), Baſſenge, 
Dr, Becker, v. Behr (Greifswald), Behrenz, Beelow, Dr. Bender, v. Berg, 
Bergenroth, v. Berswordt (Waltabe), v. Bismarck, v. Bodelschwingh, v. Bdi⸗ 
ticher, v. Bonin (Schlawe), Boy, v. Brandt, v. Brauchſtſch (Elbing), von 
Brauchitſch (Genthin), v. Bredow, v. Brieſen, gi v. Buddenbrock, Cou⸗ 
pienne, Cretinus, v. Denzin, Deutz, Drabich, Duncker, v. Droſte⸗Hilfshof, 
Dr, Eberty. Fıhr. v. Eckardſtein, Frhr. v. erde, Fehr. v. Elmendorf, Dr. Engel 
(Schleiden) Engelcke, Or. zu Eulenburg (Deutſch⸗Crone) Fischbach, Fiſcher (Löwen: 
berg), v. Flott well, Frenzel, Graf v. Fürſtenſtein, Giller, Dr. Glaſer, Gockel, 
v. Goßler (Zichtau), v. Graevenig (Grünberg), Groſchke, v. Gierhard, Häbler, 
don Hanſtein, Heiſe, Dr. Hänfel, Freiherr von Hilgers, Hoffmann, Honig, 
reiherr von Hoberbed, Dr. Jacoby (Berlin), Freiherr von Kaltenborn, 
Fraß von Keller, Keuffel, von Kirchmann, von Kleinſorgen, von Kleiſt⸗Born⸗ 
ſtedt, von Klizing, von dem Kneſebeck (Ruppin), von dem Kneſebeck (Teltow), 
Koch, von Köller, Baron von Korff, Dr. Krebs, Dr. Künzer, von Kunheim, 
Kuſchel, Lampugnant, Lareny, Larz, Laßwitz, v. Lattorf, Frhr. v. Ledebur, 
v. Leſſing, v. Lingentbal, Frhr. v. Lon, Dr, Loewe, v. Marſchall, v. d. Mar 
witz, Frhr. v. Maſſenbach, Meyer (Biedenkopf), Metſcher, Metzmacher, Meu⸗ 
lenbergh, Meyer zu 5 Meyhoffer, v. Muſchwitz, d. Niebelſchütz 


er, 
binsti, 


Wohlau), d. Niebelſchütz (Freiſtadt), Nücker, Denys, p. d. Oſten, v. Oven, 
r. Baur, Pelzer (Aachen), Perſtus, Graf Pfeil, Plebn (Danzig), Qual, 
Richter (Huſchberg), Fehr. v. Richthofen (Robnich), Job Kuniſch v. Richthofen 
(Depdekrugh, Hoch, Kodewalv, v. Möbel, Robland, b. Ron, Runge, Ruß, v. 
dern, v. Salzwedel (Sensburg), v. Salzwedel Gerdauen), Graf Saurma, Scharn⸗ 
weber, Frhr. v. Scheel⸗Pleſſen, Schilling, Graf v. d. Schulenburg, Dr. Schultz 
(Memel), Schulze (Berlin), v. Selchow, Sello, Seubert, v. Seydewitz, Freiherr 
d. Sobeck, Spangenberg, Graf v. Strachwitz, Stroßer, v. Stülpnagel, Thilo, 
Trütſchler v. Falckenſtein, Ohlendorf, Uloth, Dr. Virchow, Wachler, Wagener 
(Neuftettin), Wagner (Rüdesheim), v. Waldaw⸗Reitzenſtein, Dr. Waldeck. 
Dr, Wantrup, Wartze, v. Wedell, Weeſe, Weicke. Wellmann, Werner, Graf 
v. Weſtarp, Wieſand, Wilkins, Windthorſt (Lüdinghauſen), Wolff, v. Zander, 
Simon v. Zaſtrow (Arnswalde), Zurmühlen, Zweigel. 
Abg. Tweſten wohnte der heutigen Sitzung nicht bei, der heute einge⸗ 


tretene Abg. Faucher ſtimmte für Lasker's Antrag. 
ö „gt N Abr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. (T. O.: Wahl: 
U ungen, 


Berlin, 27. Nobbr.  [Umtlihes.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Langen, bisher Abtheilungs⸗Commandeur in der 
Garde⸗Artillerte⸗Brigade, den königl. Kronenorden dritter Klaſſe, dem katho⸗ 


liſchen Schullehrer Aſſen macher zu Erkrath im Kreiſe Düſſeldorf den Adler 
der vierten Klaſſe des königl. Hausordens von Hohenzollern und dem katho⸗ 


| 
| 
| 


liſchen Schullebrer, Küſter und Organiften Junk zu Dörndorf im Kreife Fran: 
kenſtein das allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Kammerjunter Baul von 
Brand zu Hermsdorf im Kreiſe Friedeberg die Kammerherrn⸗ Würde ver⸗ 
ſehen; den Regierungs⸗Rath Brenning zu Magdeburg zum Ober⸗ 

egierungs » Rath und Regierungs- Abtheilungs = Dirigenten; und den 
Oberpfarrer Eduard Hermann Paetz in Königsberg NM. zum Super: 
intendenten der Didces Königsbergs NM. I. ernannt; dem Secretär bei 
dem Univerſitäts⸗Gericht zu Berlin, Schleuſener, den Charakter als Kanz⸗ 
lei⸗Rath beigelegt; dem Miniſterial⸗Ranzliſten Friedrich Wilhelm Ahrbed zu 
Haunoder den Charakter als Kanzlei⸗Rath ertheilt; den als Kaſſirer bei der 
General- Kaſſe zu Hannover angeſtellten Ober⸗Commiſſären Georg Chriſtian 
Wilhelm Wienecke und Ernſt Friedrich Polchau; und den Kteis⸗Steuer⸗ 
Einnehmern Martin in Torgau, v. Brieſen in Eisleben und Droz in 


3 ſowie den Steuer⸗Empfängern v. Schwander in Burtſcheid, 
a — Trier und Sauer in Amel den Charakter als Rechnungs⸗Rath 


Berlin, 27. Nov. [Se. Majeftät der König) nahmen im 
Laufe des heutigen Tages die Vorträge des Geheimen Cabinets⸗Raths 
v. Mühler und des Wirklichen Geheimen Raths v. Olfers entgegen, 
empfingen den Polizeipräſtdenten v. Wurmb und ertheilten dem Salz⸗ 
factor Promnig eine Audienz. (St.⸗Anz.) 

Koburg, 25. Nov. [Die Vereinigung Koburg⸗Gotha's.] 
Die dem hier verſammelten gemeinſchaftlichen Landtage zugegangene 
Vorlage, betreffend die totale Vereinigung beider Landestheile wird durch 
ein herzogliches Decret eingeführt, in welchem die Fortdauer des gegen: 
wärtigen Mißverhältniſſes als etwas bezeichnet wird, wodurch den hieft⸗ 
gen Verfaſſungszuſtänden der Stempel der Lächerlichkeit aufgedrückt wer⸗ 
den würde. Das Decret, mit welchem ein verändertes Staatsgrund⸗ 
geſetz, ein daſſelbe betreffendes Einführungsgeſetz und ein die Organiſa⸗ 
tion des Ministeriums behandelndes dritles Geſetz vorgelegt wird, weiſt 
nach, daß, obwohl Koburg⸗Gotha durch die Convention mit Preußen 
beſſer ſitulrt ſei als andere Staaten, da es bis zum Jahre 1874 einen 
Nachlaß von 145,000 Thlr. in Bezug auf dle Militärbeiträge erlangt 
babe und für 1868 von der Zablung einer Matrieularſumme frei fei, 
dennoch der Ausfall der Staatskaſſeneinnahmen für Koburg auf 50,834 
Thlr. und für Gotha 96,713 Thlr. ſich belaufe, zu deren Deckung die 
Mittel beſchafſt werden müßten, inſoweit es nicht gelinge, die Ausgaben 
zu vermindern. Das Deeret giebt außerdem eine Ueberſichl über das 
Schuldenweſen beider Landestheile, und es ſtellt ih dabei heraus, daß 
Koburg eine Schuld von 2,704,900 Fl. und ein Activ-Bermögen von 
1,354,694 Fl., Gotha aber bei einer Schuld von 1,681,089 Thlr. 
ein Attiv⸗Vermögen von 1,615,000 Thlr. hat, ſo daß der Paffivüber- 
ſchuß für Koburg 1,350,206 Fl., für Gotha aber nur 66,089 Thlr. 
beträgt. Während demnach für beide Landestheile die politiſche Noth⸗ 
wendigkeit der Totalunion ſich ergiebt, wird die letztere auh finanziell 
für Koburg unabweisbar, da dieſes ohne die pekuniäre Unterſtützung 
Gothas den Bundesanforderungen gar nicht oder doch nur auf ſehr kurze 
get zu entſprechen im Stande. Was nun das neue Staatsgrundgeſetz 

etrifft, fo find aus demſelben die wegen der veränderten politiſchen Lage 
unbrauchbar gewordenen Paragraphen, außerdem aber auch die wegge⸗ 
laſſen worden, welche durch inzwischen promulgirte Geſetze (Voltsſchul⸗ 
geſet Fr Überfläffig geworden find. Weſentlich verändert aber if dieſes 
neue durch die bezüglich des Wahlmodus und hinſichtlich der Zahl 
der A geordneten getroffenen Modificationen. Denn während bisher 
indirekte Wahl ftatlfand, ſoll künftig nach Vorgang der Reichstagswahlen 
direkt gewählt werden, dagegen aber ift die Zahl der Abgeordneten be⸗ 
deutend Herabgemindert, da nach Ausweis der betreffenden Befimmung 
anftatt der bisherigen Geſammtzahl von 30 Abgeordneten in beiden 
Landesthellen künftig nur 17 den Landtag bilden ſollen. Bei der Be: 
ſimmung der letzteren Zahl hat man das Verhältniß im Auge gehabt, 
daß 10,000 Einwohner durch einen Abgeordneten vertreten würden, ſo 
daß danach Koburg 5, Gotha 12 Vertreter zu wählen hat. (N. 3.) 
Frankfurt, 25. Novbr. [Die gegen bie Broſchure „Tag buch⸗ 
tter aus dem Jahre 1886“ von der Staatsanwaltſchaft er⸗ 
bobene Anklage] war belanntlich von dem früheren Zuchtpoli eg t und 
dem Appellationsgericht abgewieſen und die Aufhebung der Bei lagnahme 
verfügt worden. In Folge Nichtigkeitsbeſchwerde der Staatsanwaltſchaft hat 
nunmehr das k. Obertribunal als Caſſationspof ſprechend das Urtdeil des 


Appellationsgerichts vernichtet und als . NER rad das Urtheil 
des Zuchtpol i ändert, daß die Beſchlagn frechtzu⸗ 
bee jet, ie enen zweitinſtanzlichen Fekeantuiſes erfolgte 


weil das Appellationsgeri tliche Grundſätze des Verfahrens dadurch 
verletzt habe, daß es Eile der greſdüre, 
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bah, Koppe, Dr. v. Kraſtdl, Ara Krieger (Samter),b. Aries, Krug b. Nidda, | anwaltfäaft zwar nicht infeiminiet, in zweiter Yaftan 


welche im Klagantrag der Staats⸗J Man weiß, 


= wor TER eee He- Er ee. mer 5 r er 
wal bezeichnet waren, unberü t ließ. Auf die Entſchei⸗ 
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b en als im Sinne 
bes Preben s aalen en Fier, dies des Obere nick ein.  Dage: 
gen enthalte die Broſchüre Beleidigungen gegen den König und den Miniſter⸗ 
präſidenten. Dieſelden könnten nach der früher im vorliegenden Falle allein 
maßgebenden Geſetzgebung nur als einfache Pen in Betracht kommen. 
Eines befonderen Strafantrages wegen dieſer Beleidigungen habe es nicht 
bedurft, da ſich das Verfahren gegen keine Angeſchuldigten richtete; vielmehr 
könne eine Schrift, welche Injurien enthalte, auch ohne Strafantrag des 
. mit Beſchlag belegt werden. Aus letzterem Grunde wurde auch 
von Verurtheilung in die Koſten Abſtand genommen. 
Oeſterreich. 

9 Aus Nordöſterreich, 25. November. [Honvedagita⸗ 
tion in Ungarn. — Türr und die Wiener⸗Officisſen. — 
Polniſche Magnatenverſammlung in Lemberg.] Sie dürften 
ſich erinnern, daß ich feiner Zeit den Verſicherungen der offielöſen 
Wiener Blätter bezüglich des Austrags der Honvedfrage keinen 
Glauben beigemeſſen und behauptet habe, das Verlangen nach der Er⸗ 
richtung einer natlonal⸗magyariſchen Armee werde unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen in Ungarn früher oder ſpäter wieder her⸗ 
vortreten. Und in der That, alle ungariſchen Journale find ſeit eini⸗ 
gen Tagen mit jenem intereſſanten Thema — die Organiſation einer 
Honvedarmee betreffend, — beſchäftigt und commentiren die Ange⸗ 
legenheit je nach ihrem politiſchen Standpunkte. Ein officioſer Wiener 
Correſpondent, der aber nicht offieiös ſcheinen will, bricht über jenes 
Verlangen der Ultramagyaren in eine Reihe Klagen aus, die am deut⸗ 
lichſten beweiſen, welche Unruhe und Beſorgniß bezüglich jener Honved⸗ 
agitation in den Wiener Regierungskreiſen herrſchen. „Es hat hier in 
Wien — ſagt unter Anderem jener Correſpondent — einen aäußerſt 
unangenehmen Eindruck gemacht, daß in Ungarn neuerdings und 
zwar mit großem Nachdruck Beſtrebungen zu Tage treten, die auf die 
Errichtung einer nationalen Armee gerichtet ſind. Poſitives iſt über 
dieſe Beſtrebungen noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen, aber auch 
die abgeriſſenen und oberflächlich bekannt gewordenen Details find geeig⸗ 
net, um fo ſchwerere Bedenken hervorzurufen, als kein officiöfes Blatt 
fie in Abrede ſtellt, trotz der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes, trotz 
der allgemeinen Unruhe! Man hatte bier gedacht, daß das ungariſche 
Miniſterium die Honvedbewegung im Sommer dieſes Jahres durch den 
bekannten Erlaß, welcher die nach militäriſchen Ehren ſtrebenden Honved⸗ 
vereine in ihre Grenzen zurückwies, völlig niedergedrückt habe. Man 
täuschte ſich aber wie gewöhnlich in ungarischen Angelegenheiten Nach⸗ 
dem das in Peſt erſcheinende Honvedorgan, der „Honved“ das Terrain 
bearbeitet und foͤrmliche Organiſirungspläne entwickelt hat, tritt ſetzt 
General Türr mit einer Correſpondenz Garibaldi's vor das Publikum, 
um die Nothwendigkeit der Errichtung einer nationalen Armer 
darzuthun. Es erſcheint uns in hohem Grade auffallend, daß ge⸗ 
rade General Türe es fein mußte, der mit dieſem Gedanken debutirt 
und daß er das größte Organ der extremen Nationalpartei dazu be⸗ 
nützt, ein Organ, von welchem ihn schon feine Stellung ſcheidet. Wir 
erinnern uns nämlich des Vertrauens, welches ihm die Deakvartei 
ſchenkte, indem ſte ihn zu Verhandlungen mit Croatien bevollmächtigte, 
und wir wiſſen ja, daß Türr ſich entſchieden zu den Deakiſten ſchlug 
und eben deshalb mit den Männern der Linken verfeindete. Was ſoll 
es alſo mit Türr's Benehmen?“ — Nun, was es mit Türr fol, wollen 
wir dieſem officidſen Correſpondenten ſagen. Vor allem fragen wir, 
ob man denn in Wien bezüglich der Männer wie Vetter, Perczel, Türr, 
Gelies und andere, welche gegenwärtig in Ungarn die Honvedagitation 
ſchüren, gar kein Gedächtmiß hat, oder keines haben will? Türr — 
das liegt auf der Hand — aber leider nicht auf der der Öfterreichifchen 
Regierung — iſt ein Mann, welcher ſeinen Aufenthalt in Ungarn 
ausſchließlich dazu benützt, um für die factiſche Trennung Un⸗ 
garn's von Oeſterreich zu agiti — Dafür ſpricht die ganze 
Vergangenheit ſowie e ſeine ununterbrochene 
politiſche Verbindung mit den enragirteſten Feinden Oeſterreichs, was 
gerade in der Honvedfrage die von Türr publicirten Briefe Garibaldi's 
ſchlagend beweifen! In der That, wenn man in Wien noch lange fort 
regiert wie gegenwärtig, fo hat es große Wahrſcheinlichkeit, daß Türr 
und ſeine Freunde ihre Abſicht erreichen. — Wie Lemberger Nachrichten 
melden, ſollen in jener Stadt demnächſt die einflußreichſten Mitglieder 
unſerer polniſchen Ariſtokratie ſich einfinden, um über gewiſſe Mitthei⸗ 
lungen und Vorſchläge zu berathen, welche bezüglich der polniſchen Sache 
der galiziſche Landmarſchall Fürſt Sapieha aus Patis gebracht hat. 
Zu dieſer Zuſammenkunft fol auch der Fürſt von Czartoryski ſich nach 
Lemberg begeben, der gegenwärtig noch in Paris weilt. Man kann 
leicht ermeſſen, zu welch wunderlichen Gerüchten dieſe Nachrichten Anlaß 
geben, ja viele behaupten ſchon ſteif und feſt, es werde im Frühjahr zu 
einer Action mit Rußland kommen, wobei auch das geſammte Polen 
auf den Kriegsſchauplatz treten werde. 

Schweiz. 

Bern, 22. Nobbr. [Zum Unterrichtsweſen.] Der Große 
Rath hat nach zweitägiger Diskuſſton über Ertheilung des Primär⸗ 
unterrichts an öffentlichen Schulen durch Augehörige religiöſer Orden 
bei Namensaufruf mit 128 gegen 75 Stimmen den Commiſſionsmehr⸗ 
heitgantrag angenommen, lautend: 

Der Große Rath des Cantons Bern, in Betracht, daß die Beobachtung 
der Geſetze und Vorſchriften des öffentlichen Schulweſens, welche der Staat 
aufzustellen berechtigt und verpflichtet iſt (Art. 81 der Verſaſſung), mit dem 
unbedingten Gehorjam, welchen die Mitglieder rei ißter Orden 

ren 5 Obern ſchuldig find, ſich unvereinbar erwieſen bat, bes 
ſchließt: Als Primärlehrer oder Lehrerinnen dürfen von nun an nicht paten⸗ 
tirt oder angeſtellt werden Perſonen, welche relinidfen Orden angehören, 
ebenſo ſind in Zukunft bereits patentirte oder an öffentlichen Primärſchulen 
angeſtellte Lehrer und Lehrerinnen, welche religidjen Orden dei⸗ 
treten, als auf Patent und Anſtellung verzichtend anzufeben. 
Die gegenwärtig in Kraft beſtebenden definitiven Wahlen werden durch dieſen 
Beſchluß nicht aufgeboben. 

5 . 

aag, Nov. o m. er Amite % ei i 
ſches Drgan, bat a Ta einigen 9 an A 1 ie 
Neujahr beranftalteten Geldſammlungen noch aus Anlaß des jüngften Eins 
falle3 der Garibaldianer eine beſondere Collecte eröffnet, deren 22. Liſte vom 
21, November 70,474 Fl. 45 Cents nachweiſt. Auch der udrang zu den 
rg ungen 8 a katholiſcher Niederländer, die 

en 
lang des Königs in "ba päpfilide Heer . n 

Luxemburg, 21. Nov. [Der Deputirte Bra ſſeut] hat einen 
Verleumdungeproceß gegen den Staatsminiſter v. Tornaco anhängig 
emacht, der heute vor dem Zuchtpoltzeigerichte zur Verhandlung kam. 

ie Vertreter des Staatsminiſters behaupteten, daß Herr v. Tornaco 
als Miniſter nur von dem Appellationsgerichte als hoͤchſtem Gerichts 
ofe belangt werden könne; das öffentliche Ministerium aber erklärte ſich 
für die Competenz des Gerichtes. Das Urtheil iſt noch ausgeſetzt worden. 
Rußland. 

4 Petersburg, 9. (21.) Nov. [Die Zolltarif⸗Reviſton. 
— Ein Monſtreproceß. — Verhaftungen in Polen. — D 
Baptiſtenſette.] Trotz der geſpannten Aufmerkſamkeit, mit welcher 
die Preſſe den Sitzungen der zur Reviſton des Zolltarifs niedergeſezten 
Commiſſion folgt, will über die Beſchlüſſe derſelben Nichts verlauten. 


— 
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3 aber vom Oberſtaatsan⸗] bens mittel discutirt worden 


daß über die Sätze für Colonial⸗Waaren, Wein und Le⸗] Breslau als Geſchen 


We are rn ZT BET ii ‚EA re 
FR A * E49: 27 = 5 ri * A 
Ar 1 8 


und daß der Vertreter einer ſüdruſſiſchen 
Stadt im Intereſſe der Weinbauer Kaukaſtens und der Krim die Er⸗ 
hoͤhung der Abgabe auf franmzöſiſchen 
bat — was beſchloſſen. worden, welß Niemand zuverläßig zu fagen- 
Thaiſache iſt nur, daß die Protectioniſten ſich ungeberdiger denn je betragen, 
von freihändleriſch⸗gefährlichen Neigungen des Finanzminiſters fabeln und 
durch Verſammlungen und Adreſſen auf die öffentliche Meinung zu 
drücken verſuchen; man fürchtet ſo allgemein, die Induſtriellen würden 
eine Erhöhung der Zollfäge zu Wege bringen, daß ſelbſt die „Mosk. 
Ztg.“, welche durchaus nicht freihändleriſch iſt, vor einſeitiger Betonung 
der Intereſſen des Fabrikantenſtandes warnt. Durchaus wünſchenswerth 
wäre es, daß die preußiſche Regierung dem Beiſpiel der engliſchen Folge 
leiſtete und durch eine ausführliche Denkſchrift über die Folgen des ge» 
genwärtigen Abſperrungsſyſtems auf die Entſcheidung des Finanzmini⸗ 
ſteriums, welche bekanntlich erſt im April nächſten Jahres erfolgen ſoll, 
einzuwirken ſuchte. Sache der Handelskammern der preußiſchen Städte 
wäre es, gleichfalls in dieſer Richtung vorzugehen und die freihänd⸗ 


leriſche Agitation in Rußland, welche ſich vor einigen Jahren gelegent⸗ 


lich der Denkſchrift des permanenten Ausſchuſſes des deutſchen Handels⸗ 
tages, zu regen verſuchte, neu zu beleben, ehe es zu ſpät iſt. — Das große 
Publikum iſt mehrere Tage lang ausſchließlich mit einem Monſtreproceß 
beſchäftigt geweſen, der kürzlich vor dem hieſigen Bezirksgericht zur 
Entſcheidung kam, nicht weniger als zwanzig Briefträger ſaßen auf der 
Bank der Angeklagten, wegen Unterſchlagung von Geldern und Waaren, 
Fälſchung von Poftquittungen u. ſ. w., die Jahre lang ſyſtematiſch be⸗ 
trieben worden waren und bei denen es ſich um Verluſte im Betrage 
von vielen Tauſenden von Rubeln handelte. Nur fünf der Angeklagten 
wurden freigeſprochen, die Uebrigen zu ſchwerer Gefängnißſtrafe, reſp. 


zur Verſendung nach Sibirien verurtheilt. Dieſe Criminalgeſchichte hat 


um ſo größeres Aufſehen erregt, als für die Verbeſſerung der 
St. Petersburger Stadtpoſt während der letzten Jahre außerordentlich 
viel geſchehen iſt und in den Provinzen bäufig darüber geklagt wurde, 
daß man die Poſt der Reſidenz zu einer Muſteranſtalt mache 
und das Verkehrsweſen im Innern des Reichs vernachlaͤſſige. Der ver 
ſtorbene Poſtmeiſter Graf Tolſtoßh war ein perſoͤnlicher Freund 
des Kaiſers und hatte ſeinen Beamten bedeutende Gehaltsverbeſſe⸗ 
rungen, Verſtärkung des Dienſtperſonals u. ſ. w. auszuwirken gewußt, 
warum die Poſtmeiſter der inneren Gouvernements mit Arbeit über⸗ 
laſtet wurden und ſo ſchlecht bezahlt waren, daß ſie nur von Spenden 
des Publikums und Nebenverdienſten exiſtirten. — In Polen werden 
die Zügel täglich ſtraffer angezogen; mit dem 1. November iſt die 
Wiedereinführung des alten julianiſchen Styls in Kraft getreten und die 
Zahl der polniſchen Beamten vermindert ſich täglich. Trotzdem glimmt 
es unter der Aſche weiter und die Verhaftungen, welche bisher nur 
unter Edelleuten und katholiſchen Geiſtlichen ſtattfanden, erſtrecken ſich 


neuerdings auch auf Bauern, namentlich der noͤrdlichen Diſtricte, in 
denen es zahlreiche Anhänger der unirten Kirche giebt, die ſich die Grä⸗ 


ciſirung ihrer Gotteshäuſer nicht gefallen laſſen wollen. — Aus Kur⸗ 
land verlauten immer neue Klagen über das Umſichgreifen der über 
Memel eingedrungenen Baptiſtenſekte; dieſelbe erfreut ſich des beſonderen 
Wohlwollens der Moskauer Demokratie, die ſie als Minirerin gegen 
die in den Oſtſeeprovinzen herrſchende lutheriſche Kirche an⸗ 
ſieht und als ſolche offen befördert. Die Wiedertäufer wer⸗ 
den auf Anordnung der Regierung geduldet und an ihrem propagan⸗ 
diſtiſchen Streben in keiner Weiſe behindert, da es gar keine Geſetze be⸗ 
zuͤglich ihrer giebt und Niemand weiß, welche Grenzen die von der Re⸗ 
gierung geforderte „Toleranz“ für dieſelben hat. Man ſieht fie in 
Kurland beſonders ungern, weil ſie gegen das deutſche Element wühlen 
und ſocialiſtiſche Lehren im Geſchmack der Moskauer Verehrer des „Ge⸗ 
meindebeſitzes“ und der Aufhebung des Eigenthums am Grund und 
Boden verbreiten. Hauptſächlich dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 


daß die Moskauer Preſſe, welche gegen die lutheriſche Kirche mit ent: 


ſchledener Intoleranz und Feindſchaft vorgeht, die Baptiſten öffentl 

patroniſirt und als „ungefährliche, friedliche 85 loyale . bende 
Thatſache iſt es ferner, daß neuerdings ruſſiſche Emiſſäre aufgetaucht 
ſind, welche die lutheriſchen Bauern unter dem Verſprechen beträchtlicher 
Landdotationen zum Uebertritt in die griechiſche Kirche zu bewegen ſuchen. 


Auf „Höhere Anordnung“ iſt die Unterſuchung, welche ein kurländiſcher 


Oberhauptmann gegen zwei ſolche Subjecte angeſtellt hatte, niedergeſchla⸗ 
gen worden. Der Sitz der Propaganra ſoll das an der kurländiſchen 


Grenze liegende litthauiſche Städtchen Schaulen fein und ein Pope an 


der Spitze ſtehen. 
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„ [Berfonalien.) Beſtätigt: Die Vocation für Stark, zum evang. 
Schullehrer in Schebitz, Kreis Trebnitz, für Ferdinand Weiſer zum kath. Schul⸗ 
lehrer in Eichau, Kreis Frankenſtein, für Friedrich Scholz, zum ev. Schullehrer 
in Habendorf, Kreis Strehlen. — Zuerkannt auf Grund der am evange⸗ 
liſchen Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. d. O. beſtandenen Prüfung dem 
Lehrer Paul Erfurth; dem Cand. John zu Panthenau bei Hainan; dem Cand. 
Vobl zu Pleß; dem proviſ. Conrector und Cand. Rollfs & Freiſtadt, unt 
dem propiſ. Rector Stiller zu Pitſchen die Qualification zur Ueb 
Rectorſtelle. 

Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Guſtav Wolff zu Brieg zum Kreſsrichter 
bei dem Kreisgericht zu Münsterberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hermann Beier 
zu Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Namslau, Die Aus- 
eultatoren Joſef Winge zu Breslau und Ludwig Felſcher zu Glaß zu Refe⸗ 
rendarien. Die Rechtscandidaten Mar Grundmann, Paul Grundmann, Bruno 
Neugebauer, Friedrich Buttel, Robert Davidſon und Paul Rotter zu Aus⸗ 
cultatoren. Der Burequ-⸗Aſſiſtent Otto Hübner zu Neurode zum Kreisgerichts⸗ 
Secretär bei dem Kreisgericht zu Waldenburg. Der Bureau⸗Diätartus Adolf 
Grüttner zu Reichenbach 
Striegau. Der Bureau⸗Diätarius Oswald Arlt zu Breslau zum 
Aſſiſtenten bei dem Ka un zu Breslau. Der Stadtgerichts⸗Ranzlei⸗ 
Diätarius Karl Peſchke zu a 
* 5 ‚bermalige 1 Sen Werſig zu Oblau 
zum Bureau⸗Diäta ei dem Krei t zu Trebnz. 4 
wedel Robert Völkel zu Streblen zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgericht 
zu Militſch. Der inbalive ier Julius Schwarzer zu Steinau zum 
Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgericht & Woblau mit der Function bei der 
Gerichts⸗Deputation zu Steinau. Der Civil. Supernumerarius Cugen Schulz 
u Oels zum Bureau-Diätarius bei dem Kreisgericht zu Landesbut mit der 

unction_bei der Gerichtö-Commiflion, e See e Der Se 
Auguſt Seidel zu Breslau zum Kanzlel Diatarius be 
reslau. 
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Amerika. LE, 
Nov. [Bezüglich der Abſetzung des Kriegs⸗ 
miniſters Stanton,] die demnächſt dem Congreß angezeigt werden 
muß, verlautet nunmehr, der Präſident werde nicht, wie es durch die 
Bill über die Staatsämter vorgeſchrieben iſt, ſeinen Bericht mit Grün⸗ 
den begleiten. a 

[Zu den Wahlen.] Die Wahl in Arkanſas wurde im Sinne 


ii Newyork, 13. 


deer radicalen Partei entſchieden. — Ein Befehl General Grants ord⸗ 
net die Auflöſung aller un verantwortlichen militäriſchen Organifationen 
von Weißen und Farbigen an. — Die neugewählte Convention von 
Alabama beſchäftigt ſich mit Berathung einer Reſolution, die die Ent⸗ 
Jſtehung des Wahlrechts auf alle diejenigen ausdehnt, welche während des 


Krieges ſich gegen die Grundſätze des Völkerrechts vergangen. Auch 
Diejenigen, welche bei der Abſtimmung über Ratification der neuen Con⸗ 
ſtitution ihre Betheiligung verſagten, ſollen mit eins oder vielmehr aus⸗ 

geſchloſſen werden. 

eL 15, Novbr. [Das Wahlreſultat in den Staaten der 

Union! if, fo ſchreibt man der „N.⸗3.“ von hier, nunmehr zweifellos 
ſeſtgeſtellt als ein Erfolg der Demokraten; in denjenigen Staaten, die 

bisher ſtark republikaniſch waren, hat ſich die Maſorität der Radikalen 

beträchtlich verringert, und wo bisher die Parteien ziemlich gleichmäßig 
vertheilt waren, haben die Demokraten Alles vor ſich niedergeworfen. 

GSGeerüchte über einen Umſchlag in der Politik des Präfldenten waren bei 

einem ſolchen Ausgange die natürliche Folge, doch dürften dieſelben kaum 

zur Wahrheit werden. Eher iſt anzunehmen, daß dieſe Redensarten 
mit dem am 21. d. ſtattfindenden Zuſammentreten des Congreſſes 
eben ſo bald verſtummen werden, als die großen Phraſen über Anklage 
des Präfidenten, Gonfidcation der Güter im Süden und Abzahlung der 

Nationalſchuld in Papier. 


Hau 


Jjorität aufgefaßt, die dann den Ausſchlag geben wird. Alles was vor⸗ 
geht, deutet mehr als irgend etwas anderes auf eine ziemlich unange⸗ 
faochtene Wahl Grant's, der, zwiſchen den Parteien ſtehend, bei der 
R einen populär und bei der anderen nicht verhaßt iſt. Das Einzige, was 
5 ihm augenblicklich vorgeworfen wird, iſt, daß er keiner Parteifahne folgt, 


2 


Ein ernſter Waffengang mit dem Präſidenten ſteht allerdings bevor. 
Stanton's Entfernung vom Kriegsminiſterium muß im Senate ein⸗ 
Aundzwanzig Tage nach der Eröffnung der Seſſion zur Sprache gebracht 
6 werden. Die Debatte wird alfo in die Dezember⸗Seſſion fallen und 
kurz vor Weihnachten im Haufe zum Austrag kommen. Der Senat 
wird den Miniſter rehabilitiren, doch dürfte der Präfident Mittel finden, 
dies zu hintertreiben und beim höͤchſten Gerichtshofe eine Entscheidung 
[ge zu feinen Gunflen zu erlangen, worauf denn Grant unangefochten im 
Amte bleiben würde. Gegen vergangenes Jahr ſteht der Congreß heute 
ie beſſer. Damals mußte er eine Polilik ſuchen, heute gilt es nur, 
eine gefundene und adoptirte aufrecht zu erhalten und weiter auszu⸗ 
führen, und wenn heute ſich auch nur die Repräſentanten der Nord: 
5 ſtagten in Waſhington verſammeln, fo werden doch im Anfange des 
Sommer die Vertreter faſt aller Staaten des Südens mit ihnen nach 
Hlauſe gehen. 
Ki [Keine Jury.] Vor etwa zwei Monaten wurde der engliſche Conful 
Weſtmoreland in Brunswick im Staate Georgia an feinem Hochzeitstage gleich 
nach der Trauung von einem eiferſüchtigen Rivalen niedergeſchoſſen. Bei 
5 dem Proceſſe vor dem höheren Gerichtshofe des Diſtrictes erwies es ſich als 
unmöglich, eine Jury zuſammen zu bringen, und der Mörder, ein gewiſſer 
Martin, wurde gegen 20,000 Dollars Bürgſchaft auf freien Fuß geſetzt. 


Propinzial- Zeitung. 


Breslau, 28. Nov. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Sulkowski 
aus Schloß Reiſen. Se. Durchl. Prinz Joſeph v. Sulkowski, dgl. 
5 [Feuer.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde die Hauptſeuerwache 
von den Stationen Nr. 1, 2, 3 und 10 faſt gleichzeitig alarmirt und rückte 
nach dem Grundſtücke Schmiedebrücke Nr. 26. Hierſelbſt war zwar nicht, wie 
vom 5 N aus ſignaliſirt würde, ein Hochfeuer, aber ein hedeutender 
Schornſteinbrand ausgebrochen, der, nachdem die nothwendigen Sicherheits⸗ 
vorkehrungen getroffen waren, ohne weitere Gefahr vorüberging. 

Bald nach 10 Uhr wurde die Hauptfeuerwache abermals alarmirt, und 
rückte nach den Grundſtücken Schmiedebrücke Nr. 61 u. 62, fand aber hier 
nicht die geringſte Feuersgefahr. Der Anmeldende wollte auf dem Dache zwi⸗ 

ſchen den genannten Grundſtücken einen ſtarken Rauch geſehen haben, und 
hatte daraus auf eine Feuersgeſahr geſchloſſen. > e 
Morgens 9 Uhr. So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß in Gabitz 
mehrere Gehöfte in Flammen ſtehen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. November. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Mapa Lau 9 
Nov. Laut Kabel⸗Telegramm aus New⸗Nork vom 

einigten Staaten und den ens 8 5 6 
A gen Hamburg-Amerikani cketfahrt⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft daſelbſt geflern volljogen worden. en 2 2 
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trage werden die Dampfer der genannten Geſellſchaft vom 1. Januar 
ab jeden Dinstag die amerikaniſche Poſt nach Europa überführen. Im 


Anſchluſſe an dieſe Meldung vernimmt die hieſige „Börſenhalle“, daß 5 
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Locogetreide jebr still, ſpätere Weizen⸗Termine flau. Weizen per Rob, 5400 | 


5. 174 Bankothaler Br., 173 Glo., per Nopbr.⸗Dezbr. 169% Br., 169 Gld. 
oggen pr. Nov. 5000 Pfd. Brutto 137 Br., 136% Gld., pr. November⸗ 
ezember 136 Br., 135 Gd. Hafer unbeachtet. Rübzl weichend, loco 


gegenwärtig in Berlin Verhandlungen ſtattfinden betreffs der Beförderung 23, pr. Mai 23%, Spiritus zu 29% angeboten, ohne Raufluft, Kaffee 
i 1 a 13 Mk. 13% Sch. 


der deuiſchen Poſt nach Amerika. Die „Borſenhalle“ fügt hinzu, daß 

ſchon in den nächften Tagen der Abſchluß des hierauf bezüglichen Ver⸗ 

trages mit der mehrgedachten Geſellſchaft in ſicherer Ausſicht ſiehe. 
Stuttgart, 27. Nov. Die Subſcriptionen für das zur Begründung einer 


würtembergiſchen Hypothekenbank mötbige Capital find geſchloſſen worden, da N 


bereils geſtern der ganze Betrag aher war. 
Wien, 27. Nov. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte der 
a Dric Peaet der Debatte über die Petition, bezüglich der 
tag⸗Eger Bahn, | 
über den Bau eines Eiſenbahnnezes im nordweillihen Theile Böhmens die 
Detailverhandlungen bereits abgeſchloſſen. Das auszuführende Eiſenbahnnetz 
umfaſſe die Städte Prag, Saas, Komotau, und ſolle ſich dis zur ſächſiſchen 
Grenze erſtrecken mit Abzweigungen nach Rakonitz und von Saaz nach Fran 
zensbad⸗Eger. Der Bau ſolle in 4 Jahren beendet fein. Der Entwurf zu 
der betreffenden Conceſſion werde dem Reichsrathe demnächſt vorgelegt wer⸗ 
den. Anläßlich einer Petition wegen Einführung des Turnunterrichts erklärte 
der Unterrichtsminiſter, es ſeien die Gouverneure ſämmtlicher Landestheile 
angewieſen, die Einführung des Turnnnterrichts in allen Volks⸗ und Mittel: 
ſchulen, ſo wie die Einrichtung don Bildungsanſtalten für Turnlehrer mit 
aller Energie zu betreiben. ö 
Florenz, 27. November. Abends. Die Journale melden: Die 
Päpfllichen errichten bei Viterbo ein verſchanztes Lager. „Riforma“ 
verfichert, die Verhaftungen dauern in Rom fort ar. 
Paris, 27. Nov. Der „Abend⸗Momteur“ beſpricht in ſeinem 
Wochenbülletin das Erpofe und die diplomatiſchen Actenſtücke; er wieder⸗ 
holt dabei, daß die franzöſiſche Regierung bemüht ſei, allerwärts das 
Mißtrauen und die Beſorgniſſe zu verſcheuchen, bezieht ſich deshalb auf 
die Thronrede und conſtatirt die Uebereinſtimmung der Gedanken des 
Kalſers und der Sprache feiner Agenten. Bezüglich der Conferenz ſagt 
das Bulletin: Durch den Conferenzvorſchlag ift die Frage auf ein dem 
Parteitreiben unzugängliches Gebiet gebracht. Die Unterflügung, die 
Frankreich den Mächten gegeben, iſt ein neues Pfand der Unintereſſirt⸗ 


heit und Unparteilichkeit deſſelben. Zahlreiche Conferenz⸗Zuſtimmungen“ 


find eingetroffen. Es iſt erlaubt, ein günstiges Aefultat zu erhoffen. 

Paris, 27. Nov., Abends. Beuſt ſandte ein Circularſchreiben an 
die öſterreichiſchen Agenten, welches die Annahme der Conferenz und die 
Nothwendigkeit der Aufrechthaltung der weltlichen Macht des Papſtes 
erklärt. Im Corps legislatif verlangt Peletan die Vorlegung des 
Supplements zum Gelbbuche, enthaltend die italieniſchen Depeſchen; 
Rouher erklärt, die Veröffentlichung der der Regierung nicht offiziell 
übergebenen Depeſchen ſei gegen den diplomatischen Gebrauch. 

Auf eine Anfrage Pages erklärt Rouher, betreffend das Stillſchwei⸗ 
gen des Gelbbuches über die deutsche Angelegenheit: Die Salzburger 
Zuſammenkunft war eine private und veranlaßte ein einfaches Circular⸗ 
ſchreiben, das der „Moniteur“ veröffentlichen kann. Die Luxemburger 
Frage ſei abgeſchſoſſen. Die ſchleswigſche wird ausſchließlich zwiſchen 
Berlin und Kopenhagen verhandelt; zwischen Berlin und Paris find 
darüber keine Debatten eröffnet. Daher keine Mittheilung über die 
deutſche Frage. 


Paris, 28. Novbr. Der heutige „Moniteur“ beſtätigt, daß die 3 


Concentrirungsbewegung auf Rom begonnen und die Truppen von dort 
ſucceſſive nach Civitavecchia befördert werden, wo Mittwoch 
die erſte Diviſion eingeſchifft wurde. 

1 0 e 7 Secretar in Liſſabon, Sad 

ondon, 27, Nov. eb ns x a 
vitte-MBeft, wird dem Mernemen nad? der Berliner Gefandticaft attacirt 
werden. — Lord Stanley wird einem demnächſt in Briſtol ſtattfindenden 
conſervativen Banket beiwohnen. N 

London, 27. Nov. Kaltes Wetter. — Der Dampfer „City of New⸗Nork“ 
iſt aus New⸗Jork in Queenstown eingetroffen. 

Bukareſt, 26. Nov. Ein Miniſterwechſel in liberalem Sinne iſt erfolgt. 
Das neue Miniſterium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Golesco Präſi⸗ 
dium und Aeußeres, Jan Bratiano Inneres und interimiſtiſch Finanzeu, 
Arion Juſtiz, Don ici Arbeiten, Guſti Cultus, Adrian Krieg. 

Demeter Bratiano iſt in das Ausland geſandt worden, um mit den 
reſp. Regierungen über das Aufhören der fremden Conſulargerichtsbarkeit Ver⸗ 
handlungen einzuleiten. 

Petersburg, 27. Nov. Das „Journal de St. Peteröbourg” ſchreibt bes 
züglich der Conferenz: Die römiſche Regierung dürfe nicht hoffen, daß Europa 
ſich begnügen werde, nur fromme Wünſche zu formuliren, oder daß es die 
Evidenz der Thatſachen ſo weit verkennen würde, um ſich zur Herſtellung der 
alten Grenzen des Kirchenſtaats oder zur Aufrechterhaltung eines anormalen 
Zuſtandes bereit zu erklären. 0 f . 

Cairo, 26. Nov. Nach hier aus Abyſſinien eingetroffenen Nachrichten 
haben die Bewohner von 100 Dörfern den Engländern ihre Dienſte ange⸗ 
boten. Der Tribus Gallas hat ſich Gobayze angeſchloſſen und das Gerücht 
geht, daß der Letztere die Bergfeſte Magdala (wo die gefangenen Europäer 
ſitzen) genommen habe. (T. B. f. N.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Paris, 27. Nov., Nachmittags 3 Uhr. Zeit und belebt. Conſols von 
Mittags 1 Uhr waren 93% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zprocentige Rente 
68, 95. Italien. proc. Rente 46, 80. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
513, 75. Credit⸗Mobil.⸗Actien 175, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 348, 75. 
ehe de. ag la a 1865 pr. cpt. 342, 50, 6% Vereinigte Staats⸗An⸗ 
eihe pr. ungeſt.) —. 

London, 27. Nobbr., Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 98%. 
Iproc. Spanier 34% Italien. 5proc. Rente 46%. Lombarden 13. 
Mexicaner 16. 5% Ruſſen 85%. Neue Ruſſen 84. Silber 60%. Tür⸗ 
kiſche Anleihe von 1865 33%. 6% Ver.⸗St.⸗Anl. pro 1882 70%. 
November, Na 2 Ubr 30 Minuten. 


ſeien zwiſchen dem Ministerium und einer Geſellſchaft y; 
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unverändert. Zink niedriger, verkauft 2000 Ctr. loco 

Liverpool, 27. Nobember, Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Verkäufe ſchwimmender Amerikaniſcher drückten. New⸗Orleans 8. Georgia 
7%. Fair Dhollera 6%. Middling fair Dhollerah 6. Good middling 
Dbollerah 5%. Bengal 4%. Good fair Bengal 5%. Fine Bengal —. 
ew fair Domra 6%. Fair Oomra —. Good fair Domra 6%. Bernam 
8%. Egyptian —. Smyrna 6%. 

Antwerpen, 27. Nopbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗Markt.] 
(Schlußbericht.) Ruhig, matt. Raffin. Type weiß, loco 44 —45 bez., 45% 
r., pr. Nobbr. 45 Br., pr. Dezember 4424 bez., pr. Januar 46. 

Paris, 27. Novbr., Nachmitt. NRübdl pr. Novbr. 93, 00, pr. Robbr.s 
Dezember 93, 00, pr. Januar⸗April 93, 50, Mehl pr. November 91, 75, 
pr. 8 55 . ee. Ei 7255 i 1990. 

London, 27. November. Getreidemarkt u t). Zu 
ſeit vergangenem Montag: Weizen 11,260, Ger ſte 4280 aße 15,120 
Quarters. Der Markt war nur ſehr ſchwach beſucht. Weizen unverändert, 
Gerſte ſehr ruhig und ſtill. Hafer ruhig. — Wetter ſchon. n 
Amſterdam, 27. November. Getreidemartt (Schlußbericht). Weizen 
ziemlich unverändert. Roggen pr. März 309%, pr. Mai 309%. Rüb ö! 
pr. November⸗Dezember 35%, pr. Mai 38. f 


Berlin, 27. Nobbr. Der fremde Speculationsmarkt wurde einigermaßen 
durch die etwas mattere Haltung der Pariſer Börſe influirt, doch war der 
Einfluß kein tiefgebender und machte ſich hauptſächlich nur in der gedrückteren 
Notiz für Franzoſen geltend, während im Uebrigen der Verkehr die günftige 
Entwickelung der letzten Tage weiter verfolgte. Namentlich waren die ſchwe⸗ 
ren Eiſenbahnen bevorzugt; Cöln⸗Mindener weſenilich höher und belebt, Rhein. 
ebenſo in größerem Verkehr und anziehend, nicht minder Bergiſche beliebt und 
endlich Oberſchleſiſche A. B. C. theurer und in regen Umfätzen; Keler waren 
weichend. Auf Görlitzer drückten beute ſtärkere Realiſationen, von den leich⸗ 
ten Actien trat dagegen das Intereſſe der Speculation für Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer und Rechte⸗Oderufer hervor, das dem Coursſtande derſelden zu Gute 
kam, Nordh.⸗Erfurt beute wie geſtern 844, bez. Srangofen drückten ſich, wie 
bereits erwähnt, Lombarden hielten fi wenig über billigſten geitrigen Stand. 


——— — — . — — 
Berliner börse vom 27. November 1687. 


Risonbahn-Stamm-Aotion. 
Dividondo pro 1685 186. 


Fonds- and Geld-Usnrse. 
Aul. 
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Pfund ſchleſiſcher weißer 1 


Frankfurt a. M., 27. chmittags eſchäftsverkehr blieb ſchleppend. 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 97 . Oeſterreich. 5% Anleihe von 1859] Weizen bei rubige 1 gl pr. 84 eh 05 bis 
60%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 54%. 5% Metalligues —. Oeſtert. 117 Sgr., gelder 104—1 fd. einste Sorte 2-3 Sgr. über Notiz bezahlt. — 
5% fteuerft. Anleihe 48%. 444% Melalliaues 41. Finnlündiſche Anleihe —.] Roggen rußiger, DE tet pt. 74 0° 80. Sgr. Tele Sorte Aber Kot 
Neue Finnländiſche 1410 Biandbriefe — 6 Verein. Staaten⸗Auleihe pr.] bezahlt. — Gerſte fte Sorte üb Bid. gelbe 56 - 58 60—62 Sgr., 
1882 75%. Oeſterreſch. Bank⸗Antbeile 666. Oeſterr. Eredit⸗Actien 179. weiße 65 -67 Sgt. I einfte 8 er Notiz bez. — Hafer er ing, pr. 
Darmſtädter Bank⸗Actien 199%, Mbein:Mabebahn —. Meininger Credit 50 Pfd. 36—37 Sate ne 3 orte über Notiz befablt. — Erbſen vernach⸗ 
Actien 89%. Oeſterr.⸗Franz.-Staatsbahn 239%. Oeſterreſch. Clifabetbbahn läſſigt. — Biden Zuſu „ pr. 90 56 bis 60 . — 
112. Bötmiſche Weſtbahn —. Ludwigshafen ⸗Berbach 151%, Heſſiſche Oelſagten peu. blaue 43 Sue N ® Haltung, pr. 90 Pfund 
Ludwigsbahn 1260. Darmfädter Zettelbant 245. Kurheſſiſche Looſe 54 % gelbe 15 Sgr. — Schl bei ohnen ſchwach beachtet, pr. 
Baieriſche Prämien ⸗Anleihe 97%. Neue Badiſche Prämien⸗Anleihe 95%. 90 Pfd. 85—1 n chlagkein flau. — Rapskuchen gefragt, 
Badische Looſe 51%. 185 ler Coole 62%. 1860er Looſe 69%. 1964er Locſe] 64 bis 67 Sgr. P Sgr. pr. Schff 
77%. — Felt schließend, Ultimo⸗Abrechnung leicht. RIM Sgr. pr. Sag * 180 Pfd. Brutto. 

rankfürt a. M., 27. November, Abends, (Effecten⸗Societät!] eier Weizen. 104 113 —115 Schlag ⸗Leinſaat 180 194 203 
Sehr lebhaft. National» Anleihe 544, Eredit⸗Arnen 180. 1860er Lonfe) Felber Wenn 105 112 115 Pint Hepg . 190.—195—206 
70%. 1864er Looſe 77. Englsöfterr. Anl. 60%. Steuerfreie Anleihe 48%. Roggen 878889 Winter⸗Aübſen 180 190195 
u DR: E 8 5661-67 Hemmer. Rubſen. . . 162-172 —182 

27. Nov. uß⸗Courſe. . 56, 80, Sark — dr : 
Anlehen 66. 40, 1860er Looſe 83, 40. 186ter Loofe 78, —. Exedit⸗Actten Ba N, De Leindotter - rn 1r- 160—172—180 


182, 70. Nordbahn 170, 50, Galtzier 206, —. Böhm. Westbahn 145, 25 
Staats-Gijenb>Wcten.Gert, 243, 10, endend Cifendahn 167, —. London 
E08 ne 2 20. Hamburg 89, 25. Kaſſenſcheine 178, 75. Napoleons - 
7 2 wankend. 
Wien, 27. . ien 183, 80, „Weir 
bahn 10, — November n eh N = Bere 


1860er Loo „ 60. Looſe 78, 20, 
Weſtbahn 149, —. Staatsbahn 244, —. Galizier 206, —. Cevi 
Anlehen —, —. Napoleons or 9, 68. - Lombarden — Ungar. Er 


Actien — Schluß ſehr beliebt, 
Hamburg, , Robenber, Napm. 2 Uhr 20 My,  Siht A 
großer Kauflust. Eiſenbahnen animirt. Oeſterr.⸗franzöſiſche Staatsbahn 503%. 
Sialien. Rente 44%, Lombarden 346%. — Schluß Coneſer Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗ Anleihe 85. Natal, Kade 55%. ‚ Grebit-dictien 
75%. 105 89 U 1 — 69% che 11 Nordbahn 6. ade: 
orddeutſche Bank . ‘ y 
A — nländ, ae 18645 Ruſſ. Brämien⸗Anleihe 95 
1866er Aufl. Prämien⸗Anleihe 
Disconto 2% 
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90. Gproc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 66 7. 
Hamburg, 27. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
en N = 8 : 3 0 


1 75 
Kleejaat wenig Umſatz, rothe in feiter Haltung, 13—14—15½ Thlr. 
pr. Etr., weiße ohne Angebot, 1 pr. Ctr., hochfein Abet Notiz. 


Thymot ee 9 
Kartoffeln acbwacher Umfas, 9 10 Ott hie, pr. er. 


Buchwald & Georgi, 


Photographiſches Atelier, 


2! Ohlanier - Stadtgraben 2 


zwichen Bahnhofs und Vorwerksſtraße, 


empfeblen ſich beftene. (471 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ER. 
Druck bon Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 7 
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